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Die Kämpfe zur See.
Torpedierter Dampfer.

Nach Meldung des ReuLerschen Büros aus 
Grimsby ist der Flschdampfrr „Necolo" am Montag 
in der Nordsee torpediert worden. Von der neun 
Mann starken Besatzung wurde einer sofort getötet; 
die übrigen wurden verwundet aufgefunden, nach­
dem sie sechs Stunden lang in Booten umhergeirrt 
waren. Einer der Verwundeten ist bereits gestorben.

„Times" berichtet, daß der von einem deutschen 
Unterseeboot angegriffene Fischdampfer „Envoy" in 
den Tyne heimgebracht worden sei. — Die Mann­
schaften der norwegischen Barken „Oskar" und 
„Eva", die von Unterseebooten angegriffen worden 
waren, kamen mit dem dänischen Dampfer „Anna" 
in Vurntisland an; beide Barken wurden, nachdem 
die Mannschaften sie verlassen hatten, in Gründ ge­
schossen.

Durch eine Mine gesunken.
Nach einer Meldung von „Stockholms Dagblad" 

aus Soederarm ist der schwedische Dampfer 
„Centric", mit Kohlen von Jmmingham nach Eefle 
unterwegs, Montag Nachmittag in der Alandsfee 
untergegangen. Vermutlich ist er auf eine Mine 
gestoßen. Die Besatzung wurde gerettet; ste hatte 
von einem Unterseeboot nichts bemerkt.

Zur Behandlung der deutschen llnterfeeboots- 
Besatzungen.

Aus Stockholm wird gemeldet: Die deutschen 
Tegenmatzregeln gegen die unwürdige Behandlung 
der deutschen Unterseebootsmannschasten beginnt in 
England einen tiefen Eindruck zu machen. Die 
Stimmen mehren sich, die eine völkerrerytsmaßige 
Art der Einschließung der gefangenen deutschen 
U-Bootsseeleute fordern und darauf hinweisen, daß 
dadaurch das Los der britischen Offiziere erleichtert 
werden würde. Die Erklärung oes Unterstaats­
sekretärs Primrose, die eine oessere Behandlung 
dieser Gefangenen in Aussicht gestellt hat, wird mii 
Befriedigung aufgenommen.

D a s  „Berl. Tagebl." meldet: Das britische Aus­
wärtige Amt veröffentlicht die vom amerikanischen 
Botschafter übermittelte Liste der 39 englischen 
Offiziere, die in deutscher Gefangenschaft in Er­
widerung auf die unehrenhafte Behandlung deut­
scher Unterseeboots-Mannschaften in England in 
Militärgefängnisse übergeführt sind. Die „Times" 
bemerkt dazu, die Deutschen scheinen die in ihren 
Händen befindlichen Mitglieder der vornehmsten 
englischen Familien und die Angehörigen der be­
rühmtesten englischen Regimenter ausgesucht zu 
haben.

Die Unterbindung des SchiffahrtsVerkehrs 
mit England.

Der britische Generalkonsul in Rotterdam machte 
bekannt, daß am Dienstag unter keinen Bedingun­
gen britische Schiffe holländische Häfen mit der Be­
stimmung nach Großbritannien verlassen dürften.

Das englische Konsulat in Amsterdam teilt mit, 
daß alle englischen Häfen bis auf weiteres für eng­
lische und fremde Schiffe geschlossen bleiben.

W er den Untergang des französischen 
Panzerkreuzers „Leon Gambetta" 

veröffentlicht das österreichische Flottenkommando 
folgendes Commrrniquö: Unterseeboot 5, Komman­
dant Linienschiffsleutnant Georg Ritter von Trapp, 
hat im Ionischen Meer den französischen Panzer­
kreuzer „Loon Gambetta" torpediert und versenkt.

Aus Vrindisi liegen folgende weitere Meldungen 
der „Ageneia Stefani" vor: Der Panzerkreuzer 
„L6on Gambetta" wurde von dem österreichischen 
Unterseeboot 6 gegen 1Z4 Uhr morgens etwa 25 See­
meilen südlich Santa M aria di Leuca angegriffen. 
Er versuchte auf den Strand zu laufen. 100 Mann 
der Besatzung wurden von Fischerbooten und dem 
Personal der Signalstation von Santa M aria di 
Leuca gerettet. — I n  Anbetracht der dringenden 
Notwendigkeit, den Schiffbrüchigen des französischen 
Kreuzers „Läon Gambetta" zu Hilfe zu kommen, 
wurden italienische Torpedobootzerstörer und 
Schleppdampfer von Brindisi und Otranto zum 
Rettungswerk ausgesandt. Bis 5 Uhr nachmittags 

Mann gerettet. — Nach den bisherigen 
Feststellungen sind von der Besatzung des französi­
schen Panzerkreuzers „L6on Gambetta" 108 Mann 
gerettet worden.

Dre „Tribuna" meldet noch aus Pecce: Nach 
der Torpedierung des Panzerkreuzers „Leon Gam- 
bet^. ^U te der Chef der Signalstation Santa 
M arra dr Leuca mit dem Wachtgeschwader zur Hilfe 
herbei. Der „Gambetta" hatte starke Schlagseite 
und konnte seine Funkeneinrichtung nicht mehr ge­
brauchen. Er mutzte sich in der Richtung auf Sci- 
rocco treiben lassen. Das Schiff wurde von der 
Besatzung verlassen und kam außer Sicht. Die fran­
zösischen Offiziere glauben, daß es verloren ist, da

Der Weltkrieg.
M  Srie-slaze im Weste» und Wen. aus und behaupteten sich dort Lra 

angriffe. I n  der L l 
die Deut!

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz haben die Engländer aus dem westlichen 
User des Yserkanals einen Angriss überhaupt nicht versucht, Zwei Angüsse bei W em  
aber zur Wiedergewinnung des verlorenen Geländes scheiterten völlig. Auch die 
Angriffe der Franzosen wurden abgeschlagen, während unsere Truppen in der Cham­
pagne einen erfolgreichen Vorstoß machte,:. Im  Osten scheinen die Vorbereitungen 
beendet zu sein und die Operationen in Nordpolen zu beginnen. Nördlich Suwalki 
sind die Russen aus einer Frontlänge von 20 Kilometer zurückgedrängt worden, 
und auch in der Richtung Przasnysz hat ein erfolgreicher Vorstoß stattgefunden.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T .-V .":
B e r l i n  den 28. April.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  28. April, vormittags.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  I n  F l a n d e r n  ver­

suchten die Engländer auch gestern, das verlorene Gelände Wieder 
zu erobern. Am Nachmittag setzten sie beiderseits der Straße 
P p e r n - P i l k e n  zum Angriss an, der 200 Meter vor unserer 
Stellung vollkommen zusammenbrach; das gleiche Ergebnis hatte 
in den Abendstunden ein zweiter englischer Vorstoß weiter östlich.
Auch hier hatte der Feind starke Verluste. Auf dem westlichen
Kaualuser grtss der Feind nicht au. —  In  der E h a m p a g n e  heftigen Gefechte dauern an, der allgemeine Zu«
wurde heute Nacht nördlich von Le Mesnil eine u m f a n g r e ic h e ^ ^  unsere unke NaM haue, 
französische Befestigungsgruppe von uns gestürmt und gegen mehrere 
feindliche Gegenangriffe siegreich behauptet und ausgebaut. Der 

s Feind erlitt starke Verluste. O O u n v e r w u n d e t e  F r a n z o s e n ,
" 4  M a s c h i n e n g e w e h r e  und 1 3  M i n e n w e r f e r  fielen 

in unsere Hände. — Zwischen M a a s  u n d  M o s e l  fanden am 
Tage nur heftige Artilleriekampfe statt. Ein starker französischer 
Nachtangriff im P r i e s t e r w a l d e  wurde blutig und für die 
Franzosen verlustreich abgeschlagen. — Gegen unsere Stellung auf 
dem H a r t m a n n s w e i l e r k o p f  haben die Franzosen nach den 
mißglückten Vorstößen vom 26. April keine weitere Angriffe ver­
sucht. — Bei A l t k i r c h  schoß einer unserer Flieger ein französisches 
Flugzeug ab.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Durch Angriffe setzten 
wir uns nordöstlich und östlich von S u w a l k i  in den Besitz 
russischer Stellungen auf einer Frontbreite von 20 Kilometern. —
Nördlich von P r z a s n y s z  wurden gestern 2 HWere !Md 47ö 
Mann g e f a n g e n  genommen und 3 M a s c h i n e n g e w e h r e  
erbeutet. Oberste Heeresleitung.
das Leck ungeheuer groß sei. Das Wasser halte den 
Maschinenraum gefüllt.

Dre Insel Leukas, in deren Nähe der „Gam- 
Letta" torpediert wurde, liegt inr Ionischen Meer 
unterhalb der Insel Korfu.

Zum Untergang des Panzerkreuzers „Gambetta" 
schreibt der „Berl. Lvkalanzeiger": Für die franzö­
sische Flotte bedeutet der neue Verlust eine neue 
Heimsuchung. Unsere Bundesgenossen beglückwün­
schen wir von ganzem Herzen zu ihrer Tat, der 
hoffentlich bald noch weitere gleichwertige Streiche 
folgen werden.

Das „Berl. Tagebl." bemerkt: Zum zweitenmale 
darf sich die Unterseebootwaffe oer österreichisch­
ungarischen Marine eines stolzen Erfolges rühmen. 
Er wird das Vertrauen in die Schlagfertigkeit der 
Flotte in den österreichisch-ungarischen Landen be­
leben und wird der Marine selbst ein Ansporn zu 
weiteren kühnen Taten geben.

des
daß die Brauchbarkeit der Unterseeboote sich ........ .
mehr bestätige. Das Unterseeboot griff in der Nacht 
bei Mondschein an. „Triouna" berichtet dagegen, 
daß zur Zeit des Angriffes schlechtes Wetter mit 
hohem Seegange und Nebel herrschte.

Znternierung des deutschen Hilfskreuzers 
„Kronprinz Wilhelm".

Nach einer Neutermeldung aus Washington be­
schloß der Kommandant des Hilfskreuzers „Kron­
prinz Wilhelm", das Schiff in Newport News inter­
nieren zu lassen.

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Bericht von Montag 
Nachmittag lautet: I n  B e l g i e n  wurden aus
Paschendaels und Vrodsehnde vorstoßende deutsche 
Angriffe durch englische Truppen zum Stehen ge­
bracht. Darauf beschoß der Feind P p e r n  heftig. 
Am Rande des d l e r k a n a l s  dauert unsere 
Aktion fort. I n  N o t r e  D a m e  de L o r e t t e  
warfen wir einen deutschen Angriff zurück. Auf den 
M a a s h ö h e n  nimmt die Schlacht ihren Fort- 

der gestern gemeldete Angriff gegen unsere 
„engräben bei E a l o n n e  wurde durch unseren 

Gegenangriff vereitelt. Der hier zurückgeworfene 
Feind griff sodann weiter östlich bei S t .  R e m y  
an und hatte es offensichtlich auf die Wiederein­
nähme von E p a r g e s  abgesehen. Ein heftiger 
Kampf, welchem heftiges Geschützseuer voranging, 
begann kurz darauf auch auf den östlichen Abhängen 
dieser Stellung; der deutsche Angriff mißlang jedoch.

Amtlicher Bericht von Montag Abend: Nördlich 
B p e r n  machten wir auf der linken Seite der 
Schlachtfront sehr merkliche Fortschritte und warfen 
den Feind zurück, indem wir ihm große Verluste 
beibrachten. Die Deutschen bedienten '̂ich wieder 
erstickender Gase, es wurde aber ein Schutzmittel 
angewandt, das bei unseren belgischen Verbündeten 
und uns die besten Ergebnisse erzielte. Bei F a y , 
nördlich E h a u l n e s ,  wurde ein heftiger Jnfante- 
rieangriff um den Besitz eines durch die Explosion 
einer deutschen Mine entstandenen Erdtrichters ge­
liefert. Unsere Truppen vertrieben den Feind dnr-

L h a m p a g n i  
versuchten 'die Deutschen einen Angriff, der sofort 
angehalten wurde. Auf den M a a s  h ö h e n  er­
litten die deutschen Angriffe auf der Front Eparges 
—St. Remy—Graben von Ealonne eine empfind­
liche Schlappe. Trotz der äußersten Heftigkeit der 
deutschen Bemühungen blieben wir Herren der Ge­
samtheit der Srellung von Eparges, deren Hänge 
von feindlichen Leichnamen bedeckt sind. Am Graben 
von Ealonne folgten unserem vorgestrigen Zurück­
weichen, das vorübergehend war, und uns den Ver­
lust keines Geschützes gekostet hatte, sofort glückliche 
Gegenangriffe unsererseits. Die Deutschen hatten 
den Sturm mit mindestens zwei Divisionen ausge­
führt. I n  den V o g e s e n  gelang es dem Feind 
nach einer Beschießung von äußerster Heftigkeit auf 
dem Gipfel des H a r t m a n n s w e i l e r k o p f e s  
^uß zu fassen. Wir halten etwa 100 Meter vom 

Zipfel die Stellungen besetzt, zu denen uns unser 
Angriff vom 23. März geführt hatte. Von diesen 
Stellungen waren wir am 26. März ausgegangen, 
um den Gipfel in sieben Minuten zu erstürmen.

Der Dienstaa nachmittags ausgegebene amtliche 
Bericht besagt: Dem gestrigen Bericht ist nichts hin­
zuzufügen, außer der Befestigung und Fortdauer 
unserer Fortschritte nördlich von P p e r n  und auf 
den M a a s  h ö h e n  und als Ergänzung zum Be­
richt: Der H a r t m a n n s w e i l e r k o r p f ,  der 
uns gestern Morgen entrissen worden war, wurde 
abends von uns wieder genommen.

Der neue Bericht des Generals French.
General French berichtet unterm 27. April: Die 
"gen Gefechte dauern an, der allgemeine Zu- 

) ist unverändert. Unsere linke Flanke hatte, 
als sie die Kampflinie infolge des Rückzuges der 
Franzosen ändern mußte, den Angriffen aus nörd­
licher Richtung standzuhalten und sich zugleich in 
westlicher Richtung über St. J u l i e n  hinaus aus­
zubreiten. Hierdurch wurde die Linie geschwächt. 
Nach tapferem Widerstand der Kanadier gegen die 
große Übermacht fiel St. Julien in die Hände des 
Feindes. Die deutschen Angriffe östlich von dpern 
mißglückten gestern trotz des Gebrauches erstickender 
Gase. Deutsche Offiziere und Mannschaften wurden 
gefangen. I n  den letzten drei Tagen fügten wir 
den Deutschen sehr schwere Verluste zu. Unsere Ver­
luste sind ebenfalls schwer. Der deutsche Bericht, 
daß vier schwere englische Geschütze erobert worden 
seien, ist unrichtig. Ein englischer Flieger warf 
heute Bomben auf die Station Kortryk und zerstörte 
die Eisenbahn.

Das sonderbare Völkergemifch.
Über Genf wird dem „Berl. Lokalanz." gemeldet: 

Auf der 10 Kilometer breiten Pserfront von Lizerne 
nach Gravenstafel konnten die Verbündeten nach 
eigenem Zugeständnis, trotz enormer Anstrengungen, 
gegen die rasch und wirksam organisierten deutschen 
Stellungen nichts ausrichten. Das Hauptbestreben 
der Verbündeten gilt gegenwärtig dem möglichsten 
Schutze Pperns von der Nordseite her, wo ein Zu­
sammenstoß als bevorstehend gilt. Im  Hinblick 
darauf vereinigten dort French und Foch alles 
irgendwie verfügbare Material, ohne Rücksicht auf 
seine Zusammengehörigkeit, der europäischen, kana­
dischen, afrikanischen und asiatischen Kontingente.

Über die Anwendung giftiger Gase
durch die Deutschen meldet „Daily Chronicle" aus 
Nordfrankreich folgende Einzelheiten: Am 22. April 
nachmittags um 5 Uhr sahen französische Soldaten 
in den vordersten Laufgräben zwischen Langemarck 
und Knocke dichten gelben Nauch aus den deutschen 
Schützengräben aufsteigen, und sich langsam gegen 
die französischen Stellungen bewesien. Der Nord­
ostwind bewirkte, daß der Rauch sich wie ein Teppich 
über die Erde breitete, die er in Höhe von 16 Fuß 
bedeckte. Die Deutschen wandten starke Flaschen 
komprimierten Gases an, die mit Hähnen versehen 
waren und geöffnet wurden, sobald der Wind auf 
die feindlichen Gräben stand. Die Anwendung von 
Gasen kam den Franzosen überraschend. Viele unter 
ihnen wurden vergiftet und starben. Einigen glückte 
es, zu entweichen,"aber sie wurden kurz darauf ganz 
schwarz im Gesicht, husteten Blut und fielen tot um. 
Die Wirkung des Gases wurde an der Front in 
einer Breite von 6 Kilometer und einer Tiefe von 
2 Kilometer bemerkt. Eine Viertelstunde später 
rückten die Deutschen aus den Schützengräben vor, 
voran Soldaten mit Sicherheitshelmen, um sich zu 
vergewissern, ob sie die Lust atmen könnten. Da 
das Gas sich nunmehr verteilt hatte, rückten große 
Scharen Deutscher vor.

Über den Eindruck des deutschen Sieges 
in England

wird über Amsterdam gemeldet: Der deutsche Er­
folg im Norden Hperns wirkt niederschlagend auf 
die englische Presse, die bisher nur der glorreichen 
neuen Offensive der Verbündeten bei Ppern ge­
sprochen hatte. I n  Leitartikeln, denen man di*



Nervosität der Schreiber anmerkt, gestehen alle den 
großen Ernst der neuen Lage ein. Die sonst stets 
so siegesbewußte „Daily M ail" schreibt: „Wenn es 
wahr ist, daß die Deutschen den Pserkanal über­
schritten und dreißig Kanonen, darunter vier schwere 
englische, genommen und 1600 französische und eng­
lische Gefangene gemacht haben, dann ist die Lage 
sehr ernst. Die englische Nation ist mit dummen 
Erzählungen über die Demoralisation der Deutschen 
und die Leichtigkeit, mit der man die deutschen 
Linien durchbrechen könnte, wenn man wollte, ge­
füttert worden. Heute kommen wir der Wahrheit 
ein wenig näher. Die Deutschen auf der westlichen 
Front sind noch nicht geschlagen und werden noch 
lange nicht geschlagen sein. Sie sind noch nicht ein­
mal in der Verteidigung, sondern sind die An­
greifer." Ähnliche plötzliche Erkenntnisse zeigen die 
anderen Leitartikel. Die „Daily M ail" bespricht 
die Operationen in Flandern. Es sei deutsche Ab­
sicht, bei dpern nach Calais durchzubrechen. Sie 
gesteht den Sieg nördlich Vpern ein. Die Deutschen 
kämpfen flammenden Mutes, nichts kann sie auf­
halten in diesem blutigsten Kampfe; auch ihre Ar­
tillerie ist enorm wirksam.

Zur Kriegslage
konstatieren die Wiener Blätter mit Genugtuung, 
daß nicht nur die angekündigte Offensive der Drei- 
verbandsmächte am westlichen und nordöstlichen 
Kriegsschauplatz gescheitert sei, daß vielmehr die 
letzten Nachrichten von diesen beiden Kriegsschau­
plätzen einen strategischen Phasenwechsel erkennen 
lassen. Die Armeen der verbündeten Zentralmächte 
seien auf beiden Seiten aus der Abwehrstellung 
zu kraftvollen erfolgreichen Ofsenfivstötzcn überge­
gangen, welche gifte Aussichten für einen weiteren 
Verlauf der Kämpfe erwecken.

Beschießung von St. Die.
Der „Temps" meldet, daß Dienstag Mittag 

24 deutsche Granaten auf die Stadt St. DiL fielen 
und einige Häuser schwer beschädigten.

Französischer Fliegerangriff auf die 
Waffenfabrik Oberndsrf.

Das württembergische Kriegsministerium teilt 
mit: Am Dienstag Vormittag zwischen 9 und 10 Uhr 
flog ein französischer Doppeldecker aus westlicher 
Richtung kommend über Oberndorf, umkreiste 
mehreremale die Stadt und warf vier Bomben ab. 
Davon fielen drei beim mittleren, eine in das obere 
Werk der Waffenfabrik Mauser. Der Flieger wurde 
schon beim Auslug und dann beim Kreisen über der 
Stadt mit Geschützen und Maschinengewehren be­
schossen. Durch Bombensplitter wurden sechs Per­
sonen der Zivilbevölkerung, darunter einige Arbei­
ter, getötet, sieben schwer verletzt. Der Gebäude- 
und Materialschaden ist nur unerheblich. Der Be­
trieb der Waffenfabrik ist nicht gestört. Der Flieger 
entkam und flog in westlicher Richtung davon.

Äußerste KrafLanstrengung Frankreichs.
Die Genfer „Tribune" meldet aus Paris, daß 

dem Parlamentsausschuß eine Gesetzessorlage zu­
ging auf Ausdehnung der Wehrpflicht bis zum 
6V. Lebensjahre.

Die französischen Verlustlisten.
Die Pariser ,Lumanit6" erfährt, daß von 56 

Deputierten ein Antrag an die Regierung unter­
zeichnet worden ist, der die beschleunigte Ausgabe 
der Verlustlisten des französischen Heeres für die 
Zeit vom 4. August bis 31. Dezember 1914 fordert.

Die englischen Rekruten reichen nicht aus.
Der englische Parlamentssekretär M a c  N a -  

m a r a  sagte in einer Rede: Der Kriegsminister 
Kitchener sei zwar zufrieden mit der Aufnahme 
seines Appells an das englische Volk, aber das be­
deute keineswegs, daß die Zahl der in die Armee 
Eingetretenen ausreiche.

» »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 27. April mittags 
gemeldet:

An der ganzen Front keine besonderen Ereignisse. 
I n  manchen Abschnitten heftige Geschützkämpfe. 
I n  den Karpathen haben die Russen ihre verlust­
reichen Angriffe gegen unsere Stellungen am Uzsoker 
Paß und in den östlich anschließenden Frontab­
schnitten zunächst wieder eingestellt.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 

von Hoe f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Russischer Bericht.
Der russische Große Generalstab meldet: Am

25. April erschien an der Küste auf der Höhe von 
Polangen ein feindlicher Kreuzer, welcher ergebnis­
los zwei Dörfer beschoß.

I n  den ersten Morgenstunden desselben Tages 
warf ein Zeppelin mehrere Bomben auf die Stadt 
Malystok, ohne Verluste zu verursachen.

I n  den Karpathen, auf den Hohen bei Polen, 
schlugen wir am 24. April mit Erfolg Angriffe des 
Feindes zurück. I n  der Richtung von Stryj wurde
am 24. April und am Vormittag des 25. April ein 
hartnäckiger Kampf geliefert, welcher noch andauert. 
Auf den übrigen Fronten fanden die änlichen Be­
schießungen statt.

Ein russisches Flugzeug niedergeholt.
Der „Pester Lloyd" erfährt aus Eperjes: Bei 

der Gemeinde C z o b o s  wurde am Montag ein 
russisches Flugzeug vom Sikorskityp durch unsere 
schwere Artillerie zum Niedergehen gezwungen. I n  
der Flugmaschine saßen vier Piloten, von denen drei 
tot aufgefunden wurden; der Lenker des Apparates 
wurde lebend gefangen genommen.

Bei seiner Ankunft in LemLerg
wurde der Z a r  vom Oberbefehlshaber Großfürsten 
Nikolai Nikolajewitsch begrüßt und durch die Stadt 
zum Palais des Generalgouverneurs geleitet. Als 
oie Menge sich vo« dem Pala is ansammelte, trat 
E  auf den Balkon, dankte für den herzlichen 
Empfang und rief: „Hoch lebe das eine, unteilbare 
und machtrge Rußland! Hurra!"

Ein Rat des Generals Pau.
schreibt: General Pau 

schlug der russischen Heeresleitung vor, die russische

Armee möge in die Moldau, als in rumänisches 
Gebiet, eindringen, um durch diese hindurch die in 
der Bukowina operierenden österreichischen Truppen 
zu vertreiben. Die russische Heeresleitung lehnte 
dies aber ab.

Japanische Gasbomben für Rußland.
Das Stockholmer B latt „Nya Daaligt Allehanda" 

erfährt von einer hochstehenden russischen M ilitär­
person, daß die Japaner kürzlich 12 000 Gasbomben 
nach Rußland gesandt hätten.

Der türkische Krieg.
Der erfolglose Kampf um die Dardanellen. 

Alle Landungskorps zurückgeschlagen.
Das türkische Hauptquartier teilt weiter mit:
Die Ufer des Sighin Dere, westlich von Sedul 

Bahr, sind vom Feinde gesäubert worden. Der 
Feind, der in der Nähe von Kaba Tepe gelandet 
war, bemühte sich, unter dem Schutze des Feuers 
seiner Schiffe sich in seinen Verteidigungsstellungen 
zu halten. Dienstag früh nahmen unsere Truppen 
die genannten Stellungen rm Sturm, zwangen den 
Feind, sich auf der ganzen Front zurückzuziehen und 
fügten ihm außerordentlich schwere Verluste zu. Ein 
Teil des Feindes, der nach dem Meer zu flieht, 
flüchtet in seine Schaluppen und entfernt sich schleu­
nigst. Diejenigen, die nicht fliehen können, ent­
falten weiße Fahnen und ergeben sich in Massen. 
Wir stellten fest, daß ein feindlicher Transport- 
dampfer von den Geschossen unserer Artillerie ge­
troffen wurde und vor Ari Vurnu sank. Eine in 
letzter Stunde, um 4ZH Uhr nachmittags, einge- 
troffene Meldung besagt, daß die feindlichen Streit- 
kräfte, welche auf vier Brigaden geschätzt wurden, 
an der Küste von Kaba Tepe ins Meer getrieben 
worden sind. Ein feindlicher Kreuzer wurde mit 
zerbrochenem Mast und havariertem Finterjchifs 
nach Tenedos geschleppt.

Zur Zurückweisung des Angriffes der Verbünde­
ten auf die Dardanellen läßt sich der „Lokalanz." 
aus Genf melden: Aus den nach dort gelangten 
Nachrichten über die 14stündigen Bemühungen der 
auf Gallipoli gelandeten Truppen ginge hervor, 
daß an den wichtigsten Teilen keine englischen oder 
französischen Abteilungen Fuß fassen konnten. Die 
Tapferkeit der im Nahkampf überaus tüchtigen tür­
kischen Truppen wird auch von dem Gegner rück­
h a ltlo s  anerkannt.

Bei dem Empfang aus Anlaß des Jubiläums 
des Sultans teilte am Dienstag der Kriegsminister 
ein Telegramm des Befehlshabers der 5. Armee 
Liman Paschas mit, daß das Zentrum und der rechte 
Flkgel des Feindes vollständig geschlagen und Hoff­
nung vorhanden sei, daß auch der linke Flügel ge­
schlagen werde.

Türkische Preßftimmen.
Die Konstantinopeler Blätter geben der Über­

zeugung Ausdruck, daß der neuerliche Angriff auf 
sie Dardanellen, der die äußerste Anstrengung der 
Alliierten bedeute, ebenso jämmerlich scheitern werde 
wie die vorhergehenden Angriffe, und daß der von 
der Türkei unternommene Kampf um ihre Existenz 
zum siegreichen Abschluß gelangen werde.

Sultan Mohammed der Siegreiche.
Der türkische Ministerrat hat beschlossen, den 

Sultan zu Litten, den Titel „Ghazr", lder Sieg­
reiche) anzunehmen. Der Beschluß des Minister- 
rats lautet: „Da die vielen Erfolge, welche mit 
Gottes Hilfe durch die kaiserliche Armee und M a­
rine an verschiedenen Stellen errungen worden sind, 
namentlich der große Sieg bei den Dardanellen, 
als herrliche Siege sich darstellen, die es gerechter­
maßen notwendig machen, daß der ruhmreiche Titel 
„Ghazi" dem allerhöchsten Namen Eurer Majestät 
hinzugefügt werde, und da der bezügliche Fetwa des 
Scheik-ul-Jslam Eurer Khalifischen Majestät schon 
vorgelegt ist, bitten wir ehrfurchtsvoll um die Er- 
mäcytiaung, dem Namen Eurer Majestät gleich 
denen Ihrer erlauchten Ahnherren den ruhmreichen 
Titel hinzufügen HU dürfen. — Anläßlich des sieben­
ten Jahrestages der Thronbesteigung des Sultans 
war am Dienstag die ganze Stadt reich beflaggt.

Beschießung der Bosporus-Festungen durch di 
russische Schwarzmeerflotte.

Die „Petersburger Telegraphen-Agentur" me 
det: Am Sonntag um 6 Uhr morgens näherte si, 
die Schwarzmeerflotte dem Bosporus. Um 8 Ul 
eröffneten die Geschütze das Feuer gegen die Fort- 
Als Folge der Beschießung wurden starke Explosii 
neu in dem einen der Forts beobachtet. Die ai 
Platze befindlichen türkischen Kriegsschiffe wurde 
beschossen und gezwungen, sich zurückzuziehen. Dc 
türkische Panzer „Torgud" beschoß unsere Schis 
ohne Erfolg. Die feindlichen Torpedoboote, welck 
vorrückten, wurden durch das Feuer unserer Schiff; 
geschütze schnell vertrieben. Beobachtungen dur 
Wasserflugzeuge ergaben die Genauigkeit des Feuer 
unseres Geschwaders. Die feindlichen Batterien b, 
schoflen unsere Flieger erfolglos.

Verunglücktes englisch-französisches Unter­
nehmen gegen die syrische Küste.

Aus Alexandrette wird vom 26. April gemeldet: 
Vorgestern ist der französische Kreuzer „d'Entre- 
casteaux", begleitet von einem englischen Transport­
schiff, an dessen Bord sich ein Wasserflugzeug befand, 
in dem hiesigen Hafen eingetroffen. Der Kreuzer 
nahm , seinen Kurs auf Erzin, wobei das Wasser­
flugzeug aufstieg. Nach zweistündiger Kreuzfahrt 
kehrte der Kreuzer nach Alexandrette zurück. Als 
das Flugzeug den Aufstieg unternahm, mußte es 
nach einem Flug von etwa 20 Minuten infolge des 
von den türkischen Truppen unterhaltenen Feuers 
an Bord des Transportschiffes zurückkehren.

Politische Taqesschau.
Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise 

Elatz-Hatelschwerdt
für den verstorbenen Zentrumsabgeordneten 
Landgerichtspräsidenten a. D. Sperlich wurden 
am Bkontag 6211 giltige Stimmen abgegeben.

Der einzige aufgestellte Kandidat M ajorats­
besitzer Anton G r a f  M a g n i s-Eckersdorf, 
Kreis Neurode (Zentrum), erhielt 6203 Stim ­
men, zersplittert waren 8 Stimmen. Ein 
ländlicher Heiner Wahlbezirk steht noch aus. 
Die Wahl des Grafen Magnis ist gesichert.

Der Streik der italienischen Studenten, 
der bereits in einer größeren Anzahl von 
Städten ausgebrochen ist, hat nun auch die 
Universitäten und Polytechniken in Genua, 
Florenz, Lecce, Padua und Neapel ergrif­
fen. I n  Genua hat sogar der Rektor, Senator 
Maragliano, eine die demonstrierende S tu ­
dentenschaft anfeuernde Rede gehalten. Auch 
in Turin dauert der Studentenstreik fort. 
Trotz des in ganz Ita lien  veröffentlichten 
ernsten Appells des Unterrichtsministeriums, 
worin zur Ruhe. und zur sofortigen Rückkehr 
zum Studium aufgefordert wird, finden täg- 
liche Protestumzüge statt. Von den zahlreichen 
in Turin verhafteten Personen wurde ein 
Student zu 26 Tagen Gefängnis und einer 
Geldstrafe verurteilt. — Die philosophische 
Fakultät der Universität Rom nahm eine Ta­
gesordnung an, in der die Untersuchung gegen 
die Studenten verlangt wird, die aus politi­
schen Gründen unter Beschränkung der jedem 
Staatsbürger zustehenden Meinungsfreiheit 
die Vorlesungen Professor de Lollis störten. 
Die Tagesordnung spricht weiter den Wunsch 
aus, daß er seine Lehrtätigkeit bald wieder be­
ginnen könne.
Drohung mit einem Generalstreik in Ita lien  

für den Kriegsfall.
Nach der „Turiner Gazette del Popolo" 

hat die Arbeitskammer von T u r i n  beschlos­
sen, im Falle der Beteiligung Ita liens am 
Kriege den Generalstreik zu erklären. Nach 
dem Blatte hat der Zentralvorstand der italie­
nischen Gewerkschaften beschlossen, über die 
Frage des Generalstreiks im Kriegsfalle ein 
Referendum unter allen Arbeitskammern und 
Fachgenossenschaften zu veranstalten. Der 
Zentralvorstand der sozialistischen Partei 
Ita liens ist auf Dienstag zu einer Sitzung 
nach Mailand einberufen, um über die gleiche 
Frage zu entscheiden.

Zur Mißstimmung in England.
Kurz skizziert „Dagbladet" vom 22. April 

die Ausfälle englischer Blätter gegen die Re­
gierung und sagt dann: Die Engländer sind 
offenbar sehr überrascht über den Gang des 
Krieges. Sie glaubten, daß Frankreich und 
Rußland mit Deutschland allein fertig werden 
würden und das Höchste, was sie an Opfern zu 
bringen gedachten, war das improvisierte 
Heer von Kitchener. Dies könne aber der alten 
deutschen Organisation niemals gewachsen 
sein. Jedenfalls sei doch zum Mindesten sehr 
bemerkenswert, daß es bis jetzt den Verbünde­
ten nicht gelungen sei, die ungeheuren Land­
gebiete wiederzugewinnen, die sie durch man­
gelhafte Vorbereitungen bei Beginn des Krie­
ges verloren. Man dürfe zwar die englische 
Zähigkeit nicht unterschätzen, aber die Miß­
stimmung in England sei offenkundig und 
wende sich gegen die liberale Regierung. Man 
müsse erwarten, daß die Verhandlungen im 
Unterhaus, die demnächst bevorstehen, nicht so 
uninteressant sein würden, wie die früheren 
Sitzungen dieser Körperschaft.

Weiteres Steigen der Brot- und Getreide« 
preise in England.

I n  einer Sitzung der Armenverwaltung in 
C a r d i f f  sagte ein Mitglied, man müsse 
die Aufmerksamkeit der Regierung darauf len­
ken, daß der VrotprSis seit Beginn des Krie­
ges von bis 6 auf 8Ŷ  bis 9 Pence für 4 
Pfund gestiegen sei. Andererseits habe eine 
große Müllerfirma kürzlich einen 300 Prozent 
höheren Gewinn als im Vorjahre gemacht. — 
Der Weizenpreis erreichte an der Kornbörse 
in P e t e r b o r o u g h  mit 64 Schilling für 
den Quarter den Höchstpreis der letzten 25 
Jahre. I n  Do r c h e s t e r  stieg der Weizen­
preis höher, als es seit dem Krimkriege ge­
schehen war.
Austausch Schwerverroundeter zwischen Ruß­

land und Deutschland.
Aus Trelleborg wird gemeldet: Diese 

Woche beginnt die Auswechslung der schwer­
verwundeten Gefangenen zwischen Rußland 
und Deutschland: im Anfang nur mit einem 
Wagen wöchentlich in jeder Richtung.

Griechisch-amerikanische Anleihe.
Wie die Athener „Estia" meldet, hat die 

griechische Regierung mit einer amerikanischen 
Kapitalistengruppe Verhandlungen über den 
Abschluß einer Anleihe von 35 Millionen 
Drachmen begonnen.

Hungersnot in China.
Der „Times" zufolge ist dem Staatsdepar­

tement in Washington die Nachricht zugegan­
gen, daß in 'der chinesischen Provinz S z  Li ­
sch u a n  Hungersnot herrsche.

Der japanisch-chinesische Konflikt.
„Rjetsch" meldet aus Tokio vom 20. April: 

Infolge der Weigerung Chinas, die japani­
schen Forderungen hinsichtlich der Mongolei zu 
erfüllen, hat der japanische Ministerrat eine 
Deratung abgehalten, um über den weiteren

Gang der Verhandlungen schlüssig zu werden. 
Die japanische Presse verlangt ein entschiede­
nes Eingreifen. Auf den japanischen Werften 
werden die Arbeiten zur Beendigung von drei 
Dreadnoughts von je 30 500 Tonnen beschleu­
nigt. Der Panzerkreuzer „Kirisima" von 
27 500 Tonnen ist bereits in Dienst gestellt 
worden.
Japa« im Besitz der wichtigsten strategischen 

Bahnlinie Chinas.
Die Japaner setzen sich unbekümmert um 

die schwebenden Verhandlungen nach und nach 
in den Besitz der militärisch wichtigen Punkte 
Chinas. Nach Meldungen aus Peking haben 
japanische Truppen in Mukden und Tsinan 
Stellungen bezogen. Die Besetzung des letzten 
Punktes ermöglicht ihnen jederzeit die Unter­
brechung des Verkehrs auf der Bahnlinie 
Tiensin—Pukow. M it dieser Strecke befindet 
sich die militärische Verbindung zwischen dem 
Norden und Süden Chinas in ihren Händen. 
Bisher sind 600 Mann mit 8 Geschützen in 
Tsinan eingetroffen, kleinere Abteilungen 
stehen längs der Bahn, weitere 6000 sollen in 
Manschuria angelangt sein, von denen 3000 
Mann nach Mukden und 3000 Mann nach 
Dalny bestimmt sind.

Deutsches Uiktcli.
Berit,,. 27. April luiL.

— Don den Höfen. Herzogin Dorothea zu 
Schleswig-Holstein, geborene Prinzessin von 
Sachsen-Koburg und Eotha, Gemahlin des 
Herzogs Ernst Günther zu Schleswig-Holstein, 
des Bruders der deutschen Kaiserin, vollendet 
am Freitag den 30. April, das 34. Jah r ihres 
Lebens. — Prinz Friedrich Karl von Hesien, 
der als Gemahl der Prinzessin Margarete von 
Preußen der Schwager des deutschen Kaisers 
ist, vollendet am Sonnabend den 1. M ai sein 
46. Lebensjahr. Der Prinz, der königlich 
preußischer General-Leutnant und Chef des 
Infanterie-Regiments Landgraf Friedrich 1. 
von Hessen-Kassel (1. kurhessischen) Nr. 81 ist, 
wurde bei Ausbruch des Krieges auf seinen 
Wunsch auch zum Kommandeur dieses Regr- 
ments ernannt und schon in den ersten 
Kämpfen verwundet, begab sich aber gleich 
nach seiner Genesung in der Heimat wieder an 
die Front. Der zweite von den sechs Söhnen, 
die seine Gemahlin ihm geschenkt hat, der 
neunzehnjährige Prinz Maximilian von 
Hessen, erlag als Leutnant im großherzoglich 
hessischen Leib-Dragoner-Regiment Nr. 24 am 
12. Oktober 1914 im französischen Kloster 
Saint Jean-Chapelle einer Verwundung.

— Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus 
Berlin: Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
reiste gestern Abend in das Große Hauptquar­
tier zurück.

— Oberstleutnant von Winterfeldt, der 
frühere deutsche Militärattaches in Paris, der 
vor zwei Jahren in Frankreich beim Manö­
ver durch einen Autounfall schwer verletzt 
wurde, ist vor acht Tagen in einer Berliner 
Privatklinik einer Nierenoperation unter­
zogen worden, die glücklich verlaufen ist und 
die Hoffnung auf vollständige Wiederherstel­
lung zuläßt. Immerhin bedarf der Patient 
noch der äußersten Schonung.

— Der „Neichsanzeiger" gibt heute fol­
gende Ernennungen amtlich bekannt: Der vor­
tragende Rat im Auswärtigen Amt Wirklicher 
Geheimer Legationsrat Dr. Hammann wurde 
zum Direktor im Auswärtigen Amt. der Wirk­
liche Legationsrat und vortragende R at im 
Auswärtigen Amt Erunenwald zum Geheimen 
Legationsrat, der außeretatsmäßige Hilfsar­
beiter im Auswärtigen Amt, Gesandter von 
Bergen, sowie der ständige Hilfsarbeiter im 
Auswärtigen Amt, Legationsrat Heilbron, 
zu Wirklichen Legationsräten und vortragen­
den Räten im Auswärtigen Amt ernannt.

— Joseph von Laufs, der vaterländische 
Dichter, der in wenigen Monaten sein sechzig­
stes Lebensjahr vollendet, hat sich jetzt, nachdem 
er ein längeres Leiden glücklich überwunden 
hat, für den Kriegsdienst zur Verfügung ge­
stellt. von Laufs, der früher der Armee als 
aktiver Offizier angehört und bereits vor 
mehreren Jahren seinen Abschied als Major 
genommen hat, ist zum Artillerie-Offizier vom 
Platz in Namur ernannt worden.

— Der „Kyffhäuser-Zeitung" zufolge ist 
der frühere langjährige Reichstagsabgeord­
nete und bisherige Landtagsabgeordnete für 
den Wahlkreis Sangerhausen-Eckartsberga, 
Freigutsbesitzer Karl Scheue (freikonservativ), 
in Leubingen am Sonntag nach kurzem Kran­
kenlager im 76. Lebensjahre verschieden.

— Im  Reichsamt des Innern  ist ein- 
fünfte Abteilung errichtet worden, der sämt­
liche Ernährungsfragen zur Behandlung über­
wiesen sind. Zu ihrem Direktor ist Dr. Kautz, 
der Reichskommissar für die Kartoffelversor­
gung, bestellt worden.

— Der „Neichsanzeiger" veröffentlicht 
eine Bekanntmachung betreffend Ausdehnung 
der Wochenhilfe während des Krieges.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg." 
meldet über die Opferwilligkeit von Übersee- 
deutschen: Die deutschen Frauen in Thile haben 
unter der Führung der Gattin unseres Es-



sandten in Santiago, Frau von Erkert, eine 
Spende für Zwecke des Roten Kreuzes gesam­
melt und das Ergebnis in Höhe von 15 009 
Mark Ih rer Majestät der Kaiserin zur Versü- 
gung gestellt. Um diesen Betrag zusammenzu­
bringen, hatten die Frauen Santiagos meh­
rere Veranstaltungen, zwei Konzerte, einen 
Cchulbasar und unter Leitung der Frau von 
Erkert einen Weihnachtsverkaus ins Wer! ge­
setzt. Angesichts der keineswegs glänzenden 
wirtschaftlichen Lage eines großen Teiles unse­
rer-deutschen Landsleute in Chile darf diese 
Rote Kreuzspende neben den großen Beiträgen 

chilenischen Deutschen zur allgemeinen 
Krisgsspende, an der die Frauen sich ebenfalls 
beteiligten, als ein schönes Zeugnis nationaler 
Opferwilligkeit hervorgehoben werden.

-7 I n  der am Sonntag den 25. April zu 
Merlin stattgehabten Sitzung des Verbandes 
der Möbel- und Dekorationsgeschäfte Deutsch­
lands E. V. wurde beschlossen, eine Arbeits­
und Lieserungsvereinigung aus den Kreisen 
seiner Mitglieder zu gründen, die den Zweck 
hat, dafür einzutreten, daß das Möbelaus­
stattungsgewerbe bei dem Wiederaufbau Ost­
preußens und bei ähnlichen Gelegenheiten eine 
Gleichstellung erfährt mit den übrigen Hand- 
werksuerbänden. Es sollen die Interessen der 
Kollegen in Ostpreußen dabei an erster Stelle 
berücksichtigt werden. Die vorliegenden Vor­
schläge waren am Montag den 28. April von 
einem 8gliedrigen Ausschutz zu prüfen. Wie 
wir weiter mitteilen können, hat die Kom­
mission ihre Arbeiten so weit gefördert, daß 
das Unternehmen als gesichert zu betrach­
ten ist.

— Der Magistrat der Stadt Berlin hat 
mit Rücksicht aus die von der Kriegsgetreide- 
Gesellschaft vorgenommene Herabsetzung des 
Mehlpreises, folgende Höchstpreise für Noggen- 
brot festgesetzt: für das 2, 1 ^  und 1 kx Rog­
genbrot 85, 63 und 43 Ps. und für die Semmel 
o Pfg. Für Eebäckarten, die einer besondere 
Bereitungsart bedürfen, wie Zwieback, Pum­
pernickel, Milchsemmel sowie Gebäcke, von de­
nen es der Magistrat ausdrücklich feststellt, 
gelten die Höchstpreise nicht. Zeder Bäcker hat 
die neue Anordnung in seiner Verkaufsstelle 
an sichtbarer Stelle anzuschlagen.

P r o u i n z i a t u a m r i c h l k n .
NoppoL, April. (N ich t g e n e h m i g t e  

S t e u e r . )  Dem Beschluß unserer städtischen 
Körperschaften über die Einführung der G r u n d ­
n e u e r  nach d e m g e m e i n e n  W e r t  lst in 
oer Sitzung des Bezirksausschusses in Danzig dre 
wenehmigung verjagt worden, nach Angabe der 
»<zoppoLer Zeitung" wegen der Besorgnis, daß bei 
oreser Steuerveranlagung Zoppot Gefahr laufe, 
l e r n e n  C h a r a k t e r  a l s  G a r t e n s t a d t  zu 
v e r l i e r e n .  Die von den beiden anwesenden 
Hoppoter ' Magistratsmitgliedern unter Hinweis 
auf die Städte Görlitz und Wiesbaden, die beide 
ure gleiche Steuer schon eingeführt haben, erhobe- 
uen Einwände vermochten die Bedenken des 
-Bezirksausschusses nicht zu entkräften. Der Ve- 
Möcrusschutz empfahl der Stadt Zoppot, den oeab 
zu sc h ^  Steuerausgleich auf andere Weise

... Saatfeld, 26. April. (M it einem Monat Ge­
fängnis bestraft) wurde vom hiesigen Schösfen- 
kerrcht ein Bescher in Cchwalgendorf, weil er fort- 
üesetzt mahlfähigen Roggen an seine Pferde ver­
futtert hatte.

Gumbmnen, 24. Arpil. (Als Opfer des letzten 
-Bombenwurfes) ist gestern die Frau des Land- 
nurmmannes Kallweit, Tochter des Fuhrhalters 
^chweighöfer, ihren Verletzungen durch Granat- 
lpntter im Rücken erlegen. Sie war 44 Jahre alt.

^Llsir, 26. April. (Aufgefundene Leiche.) Im  
Muhlenteich wurde die Leiche des seit dem 8. April 
vermißten Handlungsgehilfen Kurt Schulz von 
drer aufgefunden. Es ist unbekannt, was den 
Wngen Mann in den Tod getrieben hat. Wie man 
der "Tils. Ztg." mitteilt, soll er in letzter Zeit 
kleistig schwer gelitten haben.

Aus Ostpreußen, 26. April. (Die Zivilopfer 
ves letzten Russen-Einfalles in Ostpreußen.) Wie 
dre ,,Tägl. Rundsch." erfährt, sind nach den bis­
herigen Ermittelungen bei dem letzten Russen- 
Emfall in Ostpreußen etwa 200 Zivilpersonen von 
russischen Soldaten e r m o r d e t  und über die 
doppelte Zahl schw er v e r l e t z t  worden. .

Gnesen, 28. April. ( F l i e g e r - U n f a l l . )  
Am Mönchsee ist ein Zweidecker abgestürzt, wobei 
das Fahrzeug zertrümmert wurde. Die Insassen, 
Hauptmann Hoffmeister und ein Sergeant, blieben 
unverletzt.

Posen, 26. April. (Verlegung der Zivil- 
verwaltung für Russisch-Polen nach Kalisch.) Die 
^rvrlverwaltung für Russisch-Polen, deren Ge­
schäftskreis bereits einen außerordentlichen Um­
fang angenommen hat, da sie mit der Neuordnung 

in den besetzten Gebieten in der um- 
sÄfb.stdsten Weise und ebenso schnell wie grund- 
M lch  vorgeht, soll. wie das „Pos. Tagebl." hört, 

emnachst von Posen, wo sie einstweilen ihren Sitz 
aufgeschlagen hatte, nach Russisch-Polen verlegt 

""d zwar in die Grenzstadt Kalisch.
27. April. (Noch keine Besetzung des 

erzbl,choflrchen Stuhles in Posen.) Die hier und 
Nachricht von der Besetzung des 

^^rschofllchen Stuhles in Posen-Gnesen' ist nach 
'rächt ^üro als v e r f r ü h t  zu be-

LokiUuncjjrichN'll.
Thorn, 28 April 1915.

( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
D- unserem Osten: Einjahrig-Freiwilliger

^  R h o d e , Sohn des Super-
a. D. Rhode in Zoppot, der früher in 

K i-^ ^ ^ '.^ ? u d k re is  ^horn, wirkte; der 17jährige 
n ! ^ frrrw rllrae , Unteroffizier G e r h a r d  S  ch o - 

Nr. 61); Kaufmann, 
S ^ Ä ^ w r l l ^  S t e i n b o r n  aus/
Dchwetz, Leutnant rm Jnf.-Regt. Nr. 140 Leo- ^

p o l d  v o n  K a m e k e -  Hohensalza: Leutnant d. R. 
im 1. Ersatz-Bataillon des Jnf.-RegLs. Nr. 152 
W i l h e l m  S c h m a l z  aus Marienburg; Unter­
offizier im Erjatz-Jnf.-Regt. von Reinhard M a r ­
t i n  T h a l  aus Hohenkirch, Kreis Briesen; M us­
ketier im 1. Ersatz-Bataillon des Jnf.-Regts. 152 
A d a m  G r a b o w s k i  aus Sternberg, Landkreis 
Thorn; Gefreiter d. R. im Jnf.-Regt. Rr. 140 
F r a n z  R a t z l a w s k i  aus Thorn.

-— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz e r s t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Oberst von Ostrowski, Kommandeur
eines Feldartillerie-Regiments, bis zum Kriegs­
ausbruch AbLeilungschef der Zentralavteilung der 
Feldzeugmeisterei; Oberstleutnant Sanner, Kom­
mandeur eines Feldartillerie-Regiments, vor dem 
Kriege beim Stäbe des Feldart.-Regts. Nr. 3; 
Marineflieger, Oberleutnant z. S. von Arnauld 
de la Perwre, der bis zu Ausbruch des Krieges 
der Marineflieger-Abteilung in Putzig angehörte. 
— M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse 
wurden ausgezeichnet! Malergehilfe, Musketier 
Kurt Dannenoerg aus Danzig (Ins. 21); Ober­
zolleinnehmer, Leutnant d. R. Zimmermann aus 
Gnesen; der Jäger Walter Jerwin aus Hohen­
salza, unter Beförderung zum Oberjäger; Assistenz­
arzt d. N. Dr. Arnold Loevy aus Graudenz, 
Assistent am Virchow-Krankenhause in Berlin; 
Amtsgerichtssekretär Artur Ritter aus Neuenburg, 
der als Feldwebelleutnant und Kompagnieführer 
im Osten steht.

— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  Nr .  209) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regiment Nr. 61, Reserve-JnfanLerie-Regunenter 
Nr'. 21 und 61, Festungs-Majchinengewehr- 
AbLeilung Nr. 2, Thorn.

— ( I  u st i z v e r j o n a l i e.) Amtsgerichtsrat 
Hernberg beim Amtsgericht Verent ist auf seinen 
AiMKg vom 1. August d. I s .  ab mit Pension in 
den Ruhestand versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n . )  
Regierungsbauführer Nosseck in Danzig hat die 
ordnungsmäßige Staatsprüfung für das Maschinen- 
Lausach bestanden und ist zum Regierungsbau- 
meister ernannt worden. — Techmscher Büro- 
aspirant ScheMer in Danzig hat die Prüfuna zum 
technischen Eijenbahnsekretär bestanden und ist zum 
technischen Eisenbahnpraktikanten ernannt worden.

Für die Monate

nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriefträger Bestellungen auf

Die Prelle
entgegen zum. Bezug preise von 1.34 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 28 Psg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 1.20 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 1.59 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

— ( K a r t o  f f el  - H ö ch s t p r e i s  e.) Halb­
amtlich wird geschrieben: T)ie K a r t o s f e l -
B e k a n n t m a c h u n g  vom 15. April, durch die 
auf dem Umwege über die Gemeinden der Kar- 
toffelbedarf der minderbemittelten Bevölkerungs­
klassen bis zür neuen Ernte sichergestellt ist, ist viel­
fach, besonders auf dem Lande, mißverstanden 
worden. I n  den Kreisen der Landwirte hat man 
geglaubt, die gleichen Preise, die für den Verkauf 
von Kartoffeln an eine staatliche Behörde, an einen 
Kreis, eine Gemeinde usw. gelten sollen, nun auch 
beim gewöhnlichen Verkauf an Händler oder 
andere Privatleute fordern zu dürfen. I n  Händler- 
und Verbraucherkreifen hat diese Meinung und 
Absicht naturgemäß zu den ernstesten Besorgnissen 
und demgemäß zu scharfen Einsprüchen Ver­
anlassung'gegeben. Zu einer Beunruhigung liegt 
aber in keiner Weise ein Grund vor. denn im 
freien Geschäftsverkehr sind die am 15. Februar 
d. I s .  festgesetzten Kartoffel-Höchstpreise, und zwar
4.25 Mark bis 4,80 Mark für den Zentner, die­
selben geblieben wie bisher. Ein Produzent, der 
Kartoffeln zu höheren Preisen, sei es an Händler 
oder andere Privatpersonen, verkaufen wollte, 
würde sich der Gefahr strenger Bestrafung aus­
setzen. Es bleibt also für alle diejenigen Ver­
braucher, die ihren Bedarf durch freihändigen, 
selbständigen Einkauf decken müssen, d. h. für alle 
diejenigen, die nicht auf die der minderbemittelten 
Bevölkerung zugestandenen Vergünstigungen An­
spruch haben, bei den bisherigen Höchstpreisen von
4.25 Mark bis 4,80 Mark, und diese Höchstpreise 
dürfen nur um den Händlergewinn, aber nicht 
etwa durch Mehrforderungen seitens der Land­
wirte überschritten werden.

— ( Z ö l l e  f ü r  d i e  E i n f u h r  nach 
R u s s i s c h - P o l e n . )  Durch Bekanntmachung des 
Oberbefehlshabers Ost ist am 5. April d. I s .  für 
Russisch-Polen, soweit es unter deutscher Zivil- 
verwaltung steht, eine besondere Zollordnung ein­
geführt worden. Es werden hiernach bei der Ein­
fuhr Zollsätze aufgrund eines besonderen Zolltarifs 
eingehoben. Die Einfuhr darf nur über die 
preußischen Zollstellen erfolgen. Im  übrigen sind 
die Waren nach den Vorschriften des deutschen 
Vereinszollgesetzes und den hierzu erlassenen Aus- 
fübrungsvorschriften bei den preußischen Grenz­
zollämtern zur Verzollung anzumelden und zur 
Abfertigung zu stellen.

— ( V e r s e n d e t  k e i n e  F e u e r z e u g e  
u n d  S t r e i c h h ö l z e r ! )  I n  vielen Geschäften 
werden mit Benzin gefüllte Gelatinekapseln und 
Streichhölzer in Vlechbehältern feilgehalten und 
dem Publikum als zur Versendung mit der Feldpost 
geeignet angepriesen. Demgegenüber wird erneut 
darauf hingewiesen, daß die Versendung feuer­
gefährlicher Gegenstände, wie Streichhölzer, Benzin, 
Äther, mit der Feldpost unter allen Umständen, 
selbst unter besonderer Verpackung, verboten ist. 
Wer der Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot 
überführt wird, wird strafrechtlich verfolgt. — Bei 
dieser Gelegenheit wird darauf aufmerksam ge­
macht, daß die Industrie Feuerzeuge mit Feuerstein 
und Zündschnur auf den Markt gebracht hat, die 
ebne Benzin oder andere Zündmittel gebrauchs­
fähig und ungefährlich sind.

— ( S a m m l u n g  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  
e r b l i n d e t e  r K r i e g e r . )  Auf den Aufruf 
im Anzeigenteil der heutigen Nummer unserer 
Zeitung sei hiermit besonders hingewiesen. Die

Sammelstelle ist der Thorner Vorschußverein,
Brückenstraße 13.

— ( E i n e n  K r e i s w a n d e r t a a )  wird der 
T u r n k r e i s  1 N o r d o s t e n ,  umfassend Ost­
preußen, Westpreußen und Nordposen, am Himmel­
fahrtstage Veranstalten. Die zurückgebliebenen 
Angehörigen aller Turnvereine, auch derjenigen, 
die den Turnberrieb haben einstellen müssen, sollen 
für sich oder mit benachbarten Vereinen zusammen 
an diesem Tage eine Turnfahrt unternehmen, um 
auf diese Weise die Zusammengehörigkeit der 
Turner zu bekunden.

— ( C o p p e r n i k u s - V e r e i n . )  Am Don­
nerstag. den 29. April, abends 8*/- Uhr, hält Herr 
Sanitätsrat Dr. W o l p e  im Spiegelsaale des 
Artushofs einen VorLrag über „ K r i e g s s e u c h e n  
u n d  i h r e  B e k ä m p f u n g " .  Da da? zeit­
gemäße Thema zumal für unsere Grenzstadt ein 
besonderes Interesse beansprucht, und da der Verein 
Gäste, auch Damen, zu dem Vortrage herzlich will­
kommen heißt, so darf wohl auf eine rege Beteili­
gung seitens der Bürgerschaft gerechnet werden.

— ( V e r k e h r  a n  d e r  r u s s i s c h e n  G r e n z e  
i m L .and  k r e i s e  T h o r n . )  An sie Stelle der 
Gesellschaft „Wareneinsuhr" in Posen ist für das 
Gebiet rechts der Weichsel die „Wsstpreußische 
Kriegseinkaufs und -VerkaufsgesellschafL (kurz 
„Krieaskauf" oder K. K.) getreten, die allein be­
fugt ist zur Einfuhr von Pferden und Kleie.

— ( De r  er s t e  S p a r g e l )  ist gestern er­
schienen, und zwar 2 Pfund Tafelspargel und 
2 Pfund Suppenspargel, aus dem Garten des 
Herrn SLadLraL Kasimir Walter in Thorn-Mocker, 
der sie für die Kolonialwarenhandlung von I .  G. 
Adolph, Vreitestraße, lieferte. Die vier Bund 
wurden zum Preise von 1 Mark Lezw. 70 Pfg. 
abgesetzt. Heute wurden bereits 10 Pfund ge­
liefert und verkauft.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten

— ( Vo n  d e r  Wei chse l . )  Der Wasserstand 
ist in den letzten Tagen von 3,38 auf 3,07, 2,87 und, 
heute vormittags, 2,74 Meter zurückgegangen.

Chsrner Schwurgericht.
I n  der heutigen Sitzung, der letzten dieser 

TchWurgerichrsperiode, fungierten als Beisitzer die 
Landrichter Kohlbach und Cohn. Die Anklage ver­
trat Sraatsanwaltschaftsassessor Lieberkühn. Aus 
der Untersuchungshaft vorgeführt war der Ar­
beiter M alüslaus Grzyroinski aus Mocker, um sich 
wegen versuchten Raubes und gefährlicher Körper­
verletzung zu verantworten. Da der bestellte Ver­
teidiger, Nechtsanwalt Hoffmann, verhindert war, 
so wurde Rechtsanwalt Stenzel als Osfizial- 
vertretcr bestimmt. Durch Dispensationen war die 
Zahl der Geschworenen unter 24 gesunken, es wur­
den daher für die heutige Sitzung Hilfsgeschworene 
herangezogen. Ausgelost für die Geschworenen- 
bank wurden folgende Herren: Major a. D.,
Rittergutsbesitzer Lisack-Klinczkau, Stadtbaumeister 
Cinhuber-Ctr^sburg, Fabrikbesitzer Silberstein- 
Gollub, fiskalischer Gutsverwalter von Wysiecki- 
Rebkau, Kaufmann Tarrey-Thorn, Rentier Kohze- 
Thorn, Garnisonverwaltungs-Oberinspektor a. D. 
Eückel-Thorn, Gemeindevorsteher Rose-SLewken, 
Postfuhrhalter Granke-Thorn, Mittelschullehrer 
Dreyer-Thorn, Buchhändler Golembiewski-Thorn 
und Postsekretär a. D. Krüaer-Thorn.

Am 6. März dieses Jahres hatte der Schacht- 
meister Wenske» der bei oer Grosserschen Kiesgrube 
Lei Ollek tätig ist, Geburtstag. Da ihm die Ar­
beiter eine kleine Aufmerksamkeit erwiesen hatten, 
so spendete er im Waldmeisterkrug jedem Arbeiter 
zwei Glas Bier und eine Zigarre, den Frauen 
ein Glas Glühwein. Gegen 8 Uhr brachen die 
meisten auf. Auch der 60jährige Arbeiter W il­
helm Vartz aus Roßgarten begab sich auf den 
Heimweg. Als er eine Strecke auf dem nach Birg- 
lau führenden Kieswege gegangen war, überfiel 
ihn der Angeklagte hinterrücks und warf ihn zur 
Erde. Der Räuber kniete auf dem alten Manne 
und fragte: „Wo hast du das Geld?" V. wollte 
sich nicht berauben lassen und sagte, er hätte mit 
dem bei der Löhnung empfangenen Gelde im 
Waldmeisterkrug seine Schulden bezahlt. Der An­
geklagte schrie ihn an: „Was, du Hund hast kein 
Geld?" und schlug ihm ins Gesicht. Darauf durch­
suchte er ihm die Taschen und den Rucksack, konnte 
aber nichts finden, da B. sein Geld in einer ver­
steckten Vrusttasche hatte. Er vermißte später nur 
sein Taschenmesser und sein Taschentuch. Der An­
geklagte war über die Erfolglosigkeit seines 
Raubes wütend und schlug V., als er bereits auf­
gestanden war. mit einem harten Gegenstand über 
dem Auge eine blutende Wunde. Der Angeklagte 
leugnet, daß er den B. habe berauben wollen. 
Dieser habe ibn beim SchachLmeister verklatscht 
und sollte nur deswegen verhauen werden. Dieses 
wird durch die Beweisaufnahme widerlegt. Der 
Angeklagte und der überfallene arbeiteten an ver­
schiedenen Stellen und kamen fast garnicht in Be­
rührung. Der Arbeiter ZiLtlau bekundet sogar, 
der Angeklagte habe auch ihn in verdächtiger 
Weise verfolgt. Es sei ihm unheimlich geworden, 
weshalb er sich nach der Försterei Ollek rettete, 
wohin ihm der Angeklagte nicht folgte. Es wird 
festgestellt, daß dieser auf dem Olleker Wege nichts 
zu suchen hatte, da sein Heimweg in anderer Rich­
tung lag. Der S t a a t s a n w a l t  bittet, die 
Schuld fragen zu bei atzen und dem Angeklagten 
trotz seiner Roheit mit Rücksicht auf seine Jugend, 
bisherige Straflosigkeit und auch wohl teilweise 
Angetrunkenheit mildernde Umstände zuzubilligen. 
— Der V e r t e i d i g e r  gibt zu erwägen, ob dem 
Angeklagten der Entschluß zum Raube erst, nach­
dem die Gewaltanwendung aufaehort habe, ge­
kommen sei; dann würde kein Straßenraub vor­
liegen. — Die G e s c h w o r e n e n  sprechen den 
Angeklagten des versuchten Raubes schuldig unter 
Zubilligung mildernder Umstände, sprechen ihn 
aber von der Anklage der Körperverletzung frei, 
da sie diese für keine selbständige, vom Raube los­
gelöste Handlung ansehen.' Darauf wird der An­
geklagte dem Antrage des Staatsanw alts gemäß 
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und zum Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
drei Jahren verurteilt. Zur Anrechnung der 
Untersuchungshaft steht der Gerichtshof keine Ver­
anlassung.

Sammlung zur UriegrwohlsahrtS' 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Aus dem Reinertrag der Theater­
aufführung von „Mein Deutschland", eingezahlt 
vom Ausschuß der Mitwirkenden 300 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zusammen 19 274,62 Mk.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen entgegengenommen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle Lei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Frau Bettin 1 Dutzend Apfel­
sinen und Zigaretten.

N e u e s t e  N achr i ch t en .
Zum Untergang des „Leon Eambetta".
R o m ,  28. April. „Eiornals d'Ztalia" be­

richtet aus Brindifi (Südspitzs von Ztalisn): 
Da der drahtlose Telegraph auf dem Panzer­
kreuzer „Leon Eambetta" nicht betriebsfähig 
war, so wäre der Berluft an Menschenleben 
sehr groh gewesen, wenn die Italiener von der 
Signalstation nicht zu Hilfe gekommen wären» 
Hilferufe nach allen Seiten ausgeftoben und 
trotz tiefer Nacht mit ihren Booten das Ret­
tungswerk begonnen hätten. Sofort erschienen 
alle in der Nähe befindlichen Fischerboote «nd 
sämtliche Torpedoboote bei dem fast gänzlich 
überfluteten Panzerkreuzer, dessen Besatzung 
72V Mann betrug. Alle Torpedobootzerstörer 
aus Brindifi und OLranto und andere Schiffe 
aus Tarent find zur Stelle und suchen die Ge­
wässer nach allen Richtungen ab. Diele Arzte 
find angekommen. Da die Besatzung zur Zeit 
des feindlichen Angriffs schlief, find viele M a­
trosen ohne Kleidung. Die Behörden in Ta­
rent find angewiesen worden, Kleidungsstücke 
bereit zu stellen.

R o m ,  28. April. Nach dem „Mesfagero" 
befand sich das französische Panzerschiff nach 
einer Patrouillenfahrt im Kanal von Otranto 
auf der Fahrt nach Malta. Um 1 Uhr nachts 
begegnete es einem Segelschiff mit italienischen 
Signalzsichen. Der Kreuzer forderte das Segel­
schiff auf zu halten «nd durchsuchte es. Dieses 
hatte kaum seine Fahrt wieder ausgenommen» 
als der Kreuzer von einem Torpedo getroffen 
wurde. Das Schiss sank sofort in etwa zwanzig 
Minuten bei vollkommener Dunkelheit «nd 
konnte keine Nachrichten geben. Zwei Scha­
luppen mit Matrosen kenterten, andere mit 1V8 
Matrosen konnten gerettet werden. Eine
italienische Bark kam ihnen zu Hilfe.

B r i n d i s l ,  28. April. Von den Über­
lebenden des „Leon Eambetta" erfährt man, 
dah das Schiff an der linken Seite von zwei 
Torpedos getroffen wurde und in 1v Minuten 
sank. Die Zahl der Geretteten beträgt 138 
Mann. Man fischte 58 Leichname auf» die mit 
militärischen Ehren auf dem Friedhos von 
Castrignano beigesetzt wurden.

Der russische Kriegsplan.
P e t e r s b u r g ,  28. April. I n  einem 

Artikel über die Kriegslage führt „Nowoje 
Wremja" aus: Die Karpathenkämpfe hätten 
zu grobe Anstrengungen und Opfer gefordert, 
um nur als Flügeldeckung zu dienen; es liege 
daher anscheinend in der Absicht der Kriegs- 
füheung, über Budapest und Wien nach Berlin 
zu gelangen.

Polemik zwischen russischen Blattern.
P e t e r s b u r g ,  28. April. Das echt 

russische Blatt „Semtzschina" hatte einen Ar­
tikel gebracht, in dem angeraten war, die Juden 
aus der russischen Armee zu entfernen, weil sie 
mehr schadeten, als nützten» indem sie durch 
regierungsfeindliche Propaganda die Truppen 
demoralisierten. Gegen diese Auslassungen 
wendet sich der Petersburger „Rjetsch", indem 
er nach der russischen Zensur ruft und erklärt» 
die wirklichen Verräter des Vaterlandes seien 
die echt russischen Leute.

Der Zar in Odessa.
O d e s s a »  28. April. Der Zar ist heute 

Morgen hier eingetroffen.
Die Kämpfe in Afrika.

K a p s t a d t ,  27. April. Das Reuterbüro 
meldet: Die Truppen der Union» welche die 
Station Trekkopjes bewachten, haben den An­
griff einer deutschen Abteilung, die 7V8 Mann 
stark war und 12 Kanonen (?) mit sich führte, 
zurückgewiesen.

Berliner Dorfe.
Zm  heutigen freien Verkehr an der B örse machte sich zeit« 

w eilig  eine erhöhte Festigkeit bemerkbar. D ie  guten Berichte 
vom  R oheisenverband machten einen recht günstigen Eindruck, 
der besonders für die schmoren M on tan pap iere zum  Ausdruck 
kam. von denen P h ön ix  und L aurahülte gesucht w aren. V on  
oberschlesischen W erten w aren Karl HegenscheidL und ober- 
schlesische Kokswerke gesucht. Auch in den Aktien der chemischen 
W erte sowie in den sog. K riegslonjunkturpapieren fanden leb­
haftere Umsätze statt. Heimische A nleihen  blieben bei reger 
Nachfrage im  tturse unverändert. Ausländische D evisen  und 
Geldjätze unverändert. .

D a n z i g .  28 . A pril. Am tlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
H afer 2, Peluschken 15 T on n en .

K ö n i g s b e r g ,  28 . A pril. Amtlicher Getreidebericht. 
Z ufuhr: W etzen  13. R o g g en  11, Gerste 17, H afer 31 , B oh n en  
L. Wicken 1 T on n e.

A m s t e r d a m ,  27. A pril. Java-K affee ruhig, loko 46, 
S a n to s-K a ffe e  per M a i 33^/4, per Sep tem b er 32 , per D ezem ­
ber SO* 4.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 23. A pril, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  - s - 2  G rad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordosten. 
B a r o m e t e r s t a n d :  775 ,5  w m .

V om  27. m orgens b is 2 3 . m orgens höchste T em peratur: 
-s. 16  G rad C elsius, niedrigste - -  1 G rad C elsius. 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2 .76  M eter.

W e t t e r a u s a g e .
(M itte ilu n g  d es W etterdienstes in B rom b erg .) 

Voraussichtliche W itteru ng  für D on n erstag  den 29 . A pril,' 
wolkig, kühl, einzelne Regenschauer.



S ta tt besonderer Anzeige.
Heute erhielten w ir die Nachricht, daß unser ge­

liebter, einziger Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, 
Bräutigam  und Schwiegersohn, der E in jahrig-F re iw illige

»s. K  W ü  W
im  A lte r von 26 Jahren am 10. November o. I s .  bei 
einem S turm angriff i n ................ den Tod fürs Vater­
land gestorben ist.

Dies zeigen im Namen der Hinterbliebenen an 
Z o p p o t  den 23. A p r il 1915

die tiefbetrübten E lte rn :

L o k ä tz , Superintendent a. D .,
nebst Frau.

Heute Nacht 2 Uhr verschied nach langem, schwerem 
Leiden, versehen m it den heiligen Sterbesakramenten, 
mein inniggeliebter M ann

im A lte r von 43 Jahren.
Dieses zeigt im tiefsten Schmerze an 
Thorn-Mocker den 26. A p r il 1915

im  Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
v l x u  N a e L o i r s k i .

Die Beerdigung findet am Donnerstag, nach»«. S Uhr, vorn 
Trauerhanse, Grandenzerstr.90, aus aus dem Kirchhof in Mocker statt.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner von Schön- 

walde und Umgegend, welche beab­
sichtigen ihr Weidevieh fü r den Sommer 
1915 auf dem städtischen Abholzungs- 
gelände einzumieten, werden ersucht, 
die Anzahl der betreffenden Stücke bis 
spätestens 5. M a i d. M ts . bei dem städt. 
Förster Herrn M o l l e n h a u e r  im 
Forsthans Barbarken anzumelden, bei 
welchem auch die Weidebedingungen 
einzusehen sind. Das Weidegeld be- 
trägt sür:

1 Stück Rindvieh 12 Mk.
1 Kalb 8 Mk.
1 Ziege 3 Mk.

Die Weidezeit beginnt am 16. M a i 
und dauert bis 1. November.

Die Meldezettel sür die angemel­
deten Stücke können vorn 14. M a i ab 
auf unserer Kämmereisorstkaffe einge­
löst werden.

Thorn den 24. A p ril 1915.
_______ Der M ag is tra t._______

Bekanntmachung.
Das sür das Rechnungsjahr 1914 

ausgestellte Verzeichnis der Unterneh­
mer der land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebe im Stadtkreise Thorn liegt 
gemäß Z 998 der Reichsversicherungs­
ordnung im Bureau 3 des Rathauses 
zwei Wochen lang und zwar vom 1. 
b is  14. M a i d. I s .  zur Einsicht 
der Beteiligten aus.

Binnen einem M onat nach Ablauf 
der Frist können die Beteiligten bei 
dem Sektionsvorstande — Stadtaus­
schuß — hierselbst dagegen W ider­
spruch erheben.

Thorn den 22. A p r il 1915.
Der M a g is tra t.

Bekanntmachung.
Die Inhaber von Gasthäusern, De­

stillationen und Schankstellen haben 
an jedem Quartalersten die von der 
M ilttä rpo lize i ausgestellten Ausweise 
zum Verkauf von Alkohol in ge­
schlossenen Flaschen, m it dem Vermerk 
der F irm a  versehen, der M ilitä rp o lize i 
zurückzureichen.

Thorn den 24. A p r il 1915.
M M ärpolize i. Polizeiverwaltung.

Vorstehende Bekanntmachung w ird  
hierm it zur Kenntnis gebracht.

Thorn den 27. A p r il 1915.

Die Polizei-Berwattung.

Mehankauf
bis aus weiteres 

geschlossen. -WG
M»WiMl Asm.

Wer errichtet in öierpe,
(Kleinbahnstation)

Wzierssjmseanstalt?
Drahtmeldung mit Angabe von Empfeh­
lungen und Telephonnummer an

tztWilksliliiliiiiöaiitur Siersic.
ÄMittsliimmliilfeii

und AuSb-Nerungen führt sachgemäß aus 
Klaviertechmker, 

Schuhmacher- und Schillerstr.-Ecke, 
Fernsprecher 312.

Bekanntmachung.
Nachdem d!e städtische Gasanstalt 

durch Pachtvertrag in die Verwaltung 
der Elektrizitätswerke Thorn über­
gegangen ist, sind die seit dem 1. J a ­
nuar d. I s .  fä llig  gewordenen 
Zahlungen sür die von der Gasanstalt 
ausgestellten Rechnungen von jetzt 
ab nicht mehr an die städtische Kasse 
im  Rathaus, sondern, an die Kasse 
der Elektrizitätswerke Thorn, Schul- 
straße 26, oder unter Anzeige an die 
Elektrizitätswerke bei der Norddeut­
schen Kreditanstalt oder der Ostbauk 
zu entrichten.

Die hinterlegten Haftgelder fü r 
Gasverbrauch sind den Etektrizltäts- 
werken Thorn ausgehändigt worden.

Thorn den 28. A p r il 1915.

Der M agistrat. 
Elektrizitätswerke Thorn.

Migl. preiitz. SlHg'Lsklme.
Die Erttenerrrrrgsrrist zur 5. Klasse 

endigt mit 3. M a i /

Kauflose vo rrä tig !
D r  M S i» ,

königl. preuh. Lotterie-Einnehmer, 
Vreitesiratze 22, 1 Treppe, 

im Hauserse Rorndlnvr.

Versteigerung.
M W  d e n  W .  d .

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich in dem Versteigerungslokale, 
Araberstraße 13, nachstehende Nachlaß, 
sachen:

Kleiderspinde, Wäsche­
spinde, Waschtisch m it 
M arm orp la tte, Nacht­
tische. Vettgestelle m it 
Matratzen, Tische, Stühle, 
Spiegel, B ilder, Ober- 
und Unterbetten, alte 
Kleidungsstücke, Wäsche 
und sonstiges Haus- und 
Küchengerät

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 26. April 1915.

L n s u f ,  Gerichtsvollzieher.

Das Buch des Auges.
3 Bände. 1900 Seiten, früherer Preis 
65,00 Mk. Ein Sammelwerk, behandelnd 
die Hauptgebiete der Luftfahrt in glän­
zender Ausstattung mit zus. 1510 Text- 
figuren, 85-farb. Kunstdrucktafeln, ganz 
neu, verkauft für 15,00 Mark

IlL S L rr L s e lr L , Schuhmacherstr. 23.

Großer Posten

eingetroffen
zu Kostümen, Röcken u. Änaben- 
anzügen, b illig abzugeben

Culm er Chaussee 36.

Aufruf
Zur Sammlung eines Kapitals zur Unterstützung 

erblindetet Krieger.
An alle Diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht 

ermessen können, was es bedeutet, im  Granatfeuer zu stehen; an 
alle Diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres Augenlichtes sind, 
w ird die B itte  gerichtet, mitzuhelfen an der Sam m lung eines 
Kapita ls fü r ganz erblindete Krieger des Landheeres und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die m it ihrem 
Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ih r Augenlicht auf 
dem A lta r  des Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde Unter­
stützung, sei es aus den Zinsen des zusammenkommenden Kapita ls 
oder durch dessen Verteilung zu ermöglichen, w ird  beabsichtigt.

Die Z ah l der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß! Diese 
tief Bedauernswerten werden das Erwachen des deutschen F rüh­
lings niemals wieder schauen. Es soll versucht werden, ihnen 
eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg 
durch eine möglichst re ic h e  Liebesgabe zu erhellen!

Sammelstelle in  Thor» :

Rsrschuß-Vsreiu ZU Thonr, e. G. m. u. §.,
Brückenstraße 13.

Feld-, GMm- 
M  AM «°W «reieN

offeriert in zuverlässiger Q ualitä t

Smil-SjllWl-KesW 8. LgLLkovski,
Thorn, Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer A d ler".

VLU- Praktische Ratschläge für Gemüse- und Obstanbau in illustrierter 
Broschüre jedem Interessenten gratis.

M tm M tz M :
Gelbe Criewencr, Eckendorfcr 

Riesenwalze»,
1. Absagt vom Original, Zentner 25 Mk., 

offeriert

1k!MUiä!r,TkjSsi!. Blichest. 16.2
*  kein Laden.

Gute, gesunde

Futterrüben
hat abzugeben

R ittergut Glauchan. bei Culmsee.
Ab 1. M a i täglich L bis 2 Zentner

SMM! chiWben.
G ärtner,

knM exaridrow o am Bahnhof.

FchbMM, Fischtran, 
UMinenA, 3WMW, 

MrisWW!,MD!«t, 
MUiMllsett, AWett,

Wagenschmiere
empfiehlt billigst O lr» » « « ,
_____ Drogenhandiung, Seglerstraße 22.

Große Posten

Zigaretten,
Zigarre»

empfiehlt zu billigsten Preisen

MimttkHdlik UMw.
_________Thorn, nur Brückenstraße 11.

H Ä K U «
offern.it

B rillan ten , klli,gliche Gebisse, A lte r- 
tümer kaust 

Goldwaren-W erkstatt 
Telefon 381. x . keLbnLvd. Brückenstr. 14,1. 
Beste Ausführung in Neuanfertigung, 

Reparaturen, Vergolden, Versilberst, 
Plattieren.

M W  W W l .
bilanzensicher, 7 Jahre in Großhandlung 
tätig, militärfrei, sucht Stellung vom 
1. Juli eventt. auch früher.

Angebote unter HV. 6 2 2  an die Ge­
schäfts llelled er „Presse".

Junger Kaufmann
sucht BeichäsLigung als Lagerist.

Gest. Angebote unter 6 3 2  -an die 
Geschäftsstelle der ..Presse".

Mngere Buchhalterin,
Aufängerm, mit Stenographie, Maschinen­
schreiben sowie mit allen Kontorarbeiten 
vertraut, sucht zum 1. M a i Stellung.

Angebote unter L .. 6 3 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1 8 j ä h r i g e  W a i i e
sucht Stellung als Kindermädchen.

Angebote unter 6 3 3  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten._______

A ikü k iliu u lkß titk

Erfahrene

MsmtWhker
und Heizer

sür FeWbatzrr-Delrieb sucht sofort

Answärterin
gesucht. Aw M erW Svll, Mettienstr. 101.

Gesucht zu sofort erfahrener

Buchhalter
oder Buchhalterin,

keine Anfängerin. Zeugnisabschriften oder 
persönliche Vorstellung auf

Gut Cvnstrode,
Kreis Thorn.

1 HniuierpMer,
der wirklich selbständig abbinden kann, sucht

Ö s s t L s r »  L v L r r L ,
Veto»- »ud Eisenbetonbau,

Thor,, 3.
F ü r öis Bedienung eines Benz- 

motors verbunden mit einem Bauauf­
zug und Betonmischmaschine wird ein

Monteur
oder verständiger Vedienungsmann gesucht.

Q s Z L a r *  L L S L r » ,  
Beton- nnd Eiscnbetonban,

Thorn 3.

Rock- iini>
IliiliorMlicktt

werden von sofort gesucht.

8 . vollva,
Rock-, Uniform- und 

Hoseuschneider
erhalten höchstbezahlte Arbeit.

Unisorm-
Schneider

sofort verlangt

Mlkelm Mv1dM8vu,
Markt I I .

KNI! A M M k «
stellt sofort ein bei hohem Lohn

D>. Thorn,
Schloß mühte.

W Wt. öltSlOtt
bei hohem Lohn von sofort oder später 
gesucht.

O t t o  « v ik ic h , Schmiedemerster,
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 87189.

AiIrrzeW»
stellen ein

Malermeister.

von sofort gesucht. Dauernde Stellung, 
hoher Wochenlohn.

R °
________ Kirchhofstr. 14.

stellt sofort ein

Baugefchäft Sartol,
_________ Waldstraße 43.

Suche Zu jeder
für die Gartengeschäfte und Ausflugsorte 
Vüfettiere, Zapser, Aushilfskellner, auch 
junge Leute, die im Garten bedienen 
wollen, wle auch Burschen, die das Be­
dienen anleruen wollen, für die Sonn­
tage und Feiertage, ferner: Kellner lehr- 
linge, Kochfrauen, KochmamseUs, Bufett- 
srauen, Gärtner, Hausdiener und Kutscher.

8 trL i» i» lL rn 8  lH H v rs rrr lo ^ v s lk l, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 

Schuhmacherstr. 16. Telephon 52.

Habe rneinen Betrieb fürEMMMk
undßuNkiilWiriln

wieder eröffnet.

S treng reelle Preise und 
tadellose Ausführung  

zugesichert.

R. hßLsZZb,
Steiumetzmeijte«, 

Kirchhofstr. 14.

Einsacke Kleider !
sowie unmoderne Sachen werden billig , 
umgearbeitet. Gefl. Angeb. u. LL. 6 1 6   ̂
an die Geschäftsstelle der „Presse".Kim WnielMrling
sucht für sofort oder später

Schmredemeister» 
Gsglem. Kreis Thorn. jEin KsMlehrlliiij !

kann sofort oder spater eintreten.
.1 . nsckct, Bückerstrahe 29. !M  WuMlliU

sucht sofort Nordischer Hof.Mt. M«Me!
gesucht. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Für größeren ländlichen Haushalt sucht ,

einfache Stötze!
F ran  IL r Ü K v k ,  .

M t-T h o rn  bei Rotzgarten. '

Z«W  Me ^
von sofort gesucht.

Meldungen mit Gehaltsansprüchen,  ̂
Lebenslauf und Zeugnisabschriften unter 
LS. 6 6 8  an die Gefchäftsst. d. .Presse". .

^ZÄjrmädchen
mit guter Schulbildung auf ein Büro sofort  ̂
gesucht. Angebote unter 6 4 6  an die ^
Geschäftsstelle der „Presse".Mädchen !
für den Haushalt zum 1. 5. 15 gesucht.

Gerechtestraße L6.«ZMW
im Alter von 16— 1L Jahren, wird für 
den Tag zu zwei Kindern gesucht.

Elisabethstratze 16, 1. ^

Aufwartefrau ;
sür die Vormittagsstunden gesucht.

Bachestratze 10. 2.

LlkutliW AiisVinlkiüäöchtk
bei gutem Lohn gesucht. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse". ^

!
und zwei M orgen Land billig zu ver­
kaufen. Nndak bei Thorn 2.

Zu erfragen bei «S. iL r-Ä A «,? , «
Thorn 4, Weinbergstraße 34. »

Nutzb anm-Büffei,
Kredenztifch, sehr gut erhalten, Küchen- 
fchrank und Tisch sehr billig zu ver- 
kaufen. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse". <

8llsch. iikük n6 gkbr. Ukkl. '
Kleiderschränke, Nußbaum. -mit Spiegel, 
Vertikow, mit auch ohne Spiegel. Tische. ! 
Stühle, Nußbaum, moderne helle und  ̂
dunkle Bettstellen mit Matratzen, (Salon- 
Garnitur, Sopha, 2 Sessel), Eichen-Um- 
bau. Waschtische mit Marmorplatten, 
Nachttische, kleine und große Spiegel, 
Herren-Schreibtische, Komoden, Spiegel- , 
schrünkchen u. a. m. zu verkaufen. ,

Bacheftraße 16.IlMN- M KinöerloM-llklllkk "^Schuhmacherstr. 1, 2. links.

Blaues K-ftüm,
eleg. schwarzes, weißes und rosa Kleid,  ̂
Sommerjacke, Blusen und Röcke billig zu 
verkaufen. Waldstraße 25, L.

« A I.  MWiie
zu verkaufen. Mellienstraße 56, pt. l.

AM W Ä
zn verkaufen. Eülmer Chaussee 69.

SpazieeWÄgen,
ein- und zweispknnich billig zn verkaufen. 

Thorn-Mocker, Geretstraße 36.

G»jte schlanke, 12 nr lange

Riesstangeu
zu verkaufen. Tzernervitz

NM 'ßasfM sffLlu
stehen zum Dorka^f.

V'lor'ZLO'tzVttlri, Bachestraße 12.

Aniierwruckeu
zu verkaufen. Lindenstraße 45g..

M »  
Belohnung!

Armierungssoldat HVZLL. V L n k o l  
aus Traben-Trarbach au der Mosel 
ist beim Transport von Thorn nach 
Wlozlawek in die Weichsel gefallen und 
ertrunken. Wer die Leiche findet und 
umgehend der Polizeiverwaltung Thorn 
oder dem Sargmagazin von O .

in Thorn, Seglerstraße 13, 
Telephon 549. Anzeige macht, erhält 

0 M a rk  Belohnung.
Erkennungszeichen: Artillerie - Unt­

rem, gesetzte Statur, rote Haare, Uhr 
nt eingraviertem Namen, ledertuchene 
lrusttasche mit Papieren rc., Wäsche*

werben geflochten 
_______ Araberstraße 13-

Stickerin

Privat-MittagstisÄ
tt 8S B ig . Altstadt. Markt 12. l.

- Iu  Ittttlle» likillcht,

Zu kaufen gesucht: gebrauchter

IW m lM lUM
öße ulindestens: 1,50 breit. 0,60 Lief. 
geböte mit Preisangabe u. k '. 6 3 1

Suche einen zerlegbaren

Sportwagen

E M U «  ASM»
Freilauf) zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter ZL. 6 3 7  an die

Guter, gebrauchter, schwerer

Rollwagen
u kaufen gesucht.

rSSdL-. L 'L o k s iv t.  G . m. b
Thorn, Schloßstraße 7.

1 U M  W W W
rsen gesucht.

Domäne Thornisch Papatt.

k ^ .W liiiii ii i is iiilg k N ik  ^  l

Roch 1 herrschaftliche
!IS

ör. GaS, 
und Warmwasser-

Zu erfragen bei

LksvronsL L vomke,
Graudenzerstraße 7.______

Coppernikusstraße 41.

Möbl. Zimmer

2 in'M. Zimiilel
Nähere Auskunft Schulstr. 20, part„^

2 gilt IÄI. M M
k M o c k e r ,  Lindenstraße 40-

Bl!I!I»!!ls!irj!I!slt

Wohnung
on 3 Zimmern mit Bade- und Gasein* 
ichtung von sofort oder 1. Juni gesuM' 

Angebote mit Preisangabe u. V .  6 3 V

MGMenll
Angebote unter LL. 6 3 8  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse"._____________ _

Möbl. Zimmer
zum 1. M a i mit Kochgelegenheit oder
Beköstigung gesucht. Angebote mit Peers 
unter 6 3 4  an die Geschäftsstelle 
der „ P r e s s e " . ________________

Der UngliT
der das vor dem Leiirsnhaus 
L H I e b o w s k i  stehende Fahr- 
Tüd fo rtfü h rte , is t erkannt lvok' 
d e n ; es erfolgt Anzeige, w E  
er dieses bis Freitag nicht zurück- 
bringt. ^

Gesunden
ein Portem onnaie mit Inhalt. ^  ot, 
holen von

Hierzu zweites M a tt.
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England und die Nordsee.
England ist nicht immer die vom Festland 

politisch, nicht nur geographisch, abgetrennte 
Insel gewesen. Es hat Jahrhunderte lang 
große Teils Frankreichs besessen, die eine 
Zeitlang so groß waren, daß das schwachbe­
völkerte England das Nebenland zu sein 
schien. Schließlich blieb nur eine einzige 
Stadt übrig, Calais, das M itte des 16. Ja h r­
hunderts auch verloren ging. Sein Verlust 
schmerzte die Engländer tief, und im nächsten 
Jahrhundert gelang es ihnen zwar nicht Ca­
lais wiederzugewinnen, dafür aber das benach­
barte Städtchen Dünkirchen. Doch auch dieses 
konnten sie nicht behaupten. Immerhin kön­
nen wir verstehen, mit welchem Behagen sich 
die Engländer nun in beiden Städten wieder 
als Herren sehen. Seit dem Verlust von Dün­
kirchen 1662 haben sie keinen Hafen aus dem 
Festland besessen. Aber stets waren sie be­
müht, die gegenüberliegenden Küsten keinem 
großen mächtigen S taat zu gönnen. Die 
Haf^nplätze an ihnen sollten nicht in die 
Lage kommen, mit den englischen, hinter de­
nen die ganze Macht Englands stand, in 
Wettbewerb zu treten. Diese Kleinstaaten an 
den Küsten bilden so tatsächlich ein Vorland 
zum Schutze der britischen Inseln. Von Nor­
wegen, über Dänemark, die Niederlande 
ziehen sie sich bis Spanien und Portugal, 
alles Staaten, die, ob sie wollen oder nicht, sich 
den Anordnungen Englands fügen müssen.

Zwischen Belgien und Spanien liegt 
Frankreich. Es gab eine Zeit, als die französi­
sche Seemacht sich gegenüber der englischen sehr 
gut sehen lassen konnte. Noch einmal, 1899, 
hat Frankreich gewagt, sich gegen England 
aufzulehnen, dann folgte das Abkommen 
zwischen beiden Staaten. Nun war Frankreich 
in der Lage, alle seine Kraft auf den Ausbau 
der Armee zu verwenden, die Verteidigung 
seiner Küsten konnte es der englischen Flotte 
anvertrauen. Damit aber war es ebenso wie 
Belgien oder Spanien in Abhängigkeit von 
England geraten. Da blieb nur noch Deutsch­
land. Auch die deutsche Küste hatte man 
unter möglichst viele Herren verzettelt: Han­
nover, Bremen, Oldenburg, Hamburg, Schles­
wig-Holstein. Der Wiener Kongreß von 1814 
hat ganz im englischen Sinns diese Grenzen 
festgesetzt. Preußen hatte in der Zeit vor 
Napoleon Ostfriesland besessen, England 
sorgte, daß es nun an Hannover fiel. Preußen 
durfte nicht an die Nordsee gelangen. Die 
Gründung von Wilhelmshaven konnte man 
nicht verhindern, sah aber darin doch schon 
eine Spitze gegen England. Denn die Meere 
gehören nur England und wer auf ihnen 
Kriegs- oder Handelsschiffe fahren lassen will, 
hat sich mit ihm gütlich zu einigen. M it 
der Gründung des Norddeutschen Vrurdes schon

Russische Bahnfahrt.
R. Larco, der russische Kriegsberichterstatter des 

„Corriere della Sera", gibt von einer Frühlings- 
fahrt, die ihn aus dem winterlichen Petersburg 
nach dem aus dem Winterschlaf bereits erwachten 
Warschau führte, folgende interessante Schilderung:

„Pozhalsta!" M it diesem Wort pflegt der 
russische Kutscher jede Auseinandersetzung über den 
von ihm festgesetzten Fahrpreis abzuschneiden. 
Pozhalsta ist das Wort, das man wohl häufiger 
als jedes andere in Rußland zu hören bekommt. 
Es schließt in seiner gedrungenen Rundung eine 
ganze Menge mannigfacher Bedeutungen ein, unter 
denen „Bitte sehr", „Man muß sich entgegen­
kommen", „Es wird schon gehen", „Es ist erlaubt" 
die gebräuchlichsten sind. Auch mein Kutscher hat 
mich durch das Wort bestimmt, in dem kleinen 
Schlitten, dessen Gestell fast auf dem Straßen­
niveau ruht, Platz zu nehmen. Er selbst hüllt sich 
fest in die Fußdecke, schnalzt mit der Zunge, und 
die Fahrt beginnt. Lautlos gleitet das Gefährt 
über das Eispflaster, das seit fünf Monaten die 
Straßen Petersburgs bedeckt, und auf dem der 
Droschkengaul mit seinen für den Schnee berech­
neten Hufeisen gleichgiltig dahintrottelt, unbe­
kümmert um den Frost, der den Schweiß zu Eis- 
kristallen erstarren läßt, und der seinen Leib all­
mählich mit einem Panzer scharfer Eisnadeln um­
kleidet. Am Bahnhof drängt sich eine große 
Menge von Offizieren und deren Verwandten und 
Freunden, die ihnen das Geleit geben. Die 
Frauen und Männer aus der Umgebung der 
Offiziere scheinen sich mit dem Gedanken des Ab­
schiednehmens, das für viele einen Abschied für 
die Ewigkeit bedeutet, abgefunden zu haben. Man 
sieht kein schmerzöewegtes Gesicht. Man sieht auch 
nichts von jenen hastigen, zuckenden Bewegungen, 
in denen sich eine Liebkosung zu verbergen scheint. 
Nichts von alledem. Man scherzt, man unterhält

Lhorn, Donnerztag den 29. April W 5 .

Die prelle.
«Zweiter Blatt.)

wurden aber alle diese deutschen Küsten in ein 
gemeinsames Staatswesen zusammengefaßt, 
und England mutzte auch dieses geschehen 
lassen. Die deutsche Flotte, an der die des 
Meeres ganz ungewohnten Deutschen sich be­
geisterten, erschien damals dem sachverständi­
gen Engländer sehr ungefährlich. Nur aus 
dieser hochmütigen Verachtung der deutschen 
Seestärke ist die freiwillige Abtretung Helgo­
lands zu verstehen. Ohne den Schutz dieser 
uneinnehmbaren Felsenfestung hätte weder 
der Nordostseekanal noch unsere Flotte sich so 
ungestört entwickeln können. Der jetzige Krieg 
bezweckt auch das, daß dieser Fehler rückgängig 
gemacht wird. Helgoland muß wieder englisch 
werden oder zum mindesten sind seine 
Festungswerke zu zerstören. Dann erst ist die 
Nordsee widerstandslos dem englischen Ban­
ner unterworfen.

Rriegzmüdigkeit und Teuerungs­
unruhen in Rußland.

Die „Wiener Pol. Corr." gibt folgende 
Äußerungen eines aus Petersburg zurückge­
kehrten Amerikaners wieder: „Die lange
Dauer des Krieges hat in Petersburg großen 
Unmut hervorgerufen. Man ist enttäuscht dar­
über, daß die österreichisch-ungarischen Heere 
den russischen Streitkräften so ausdauernden 
Widerstand entgegengesetzt haben, da man zu 
Kriegsbeginn annahm, datz die russischen 
Truppen in vierzehn Tagen in Wien einziehen 
würden. Man ist ferner enttäuscht darüber, 
daß die österreichischen Slawen die Russen 
nicht als Befreier begrüßen. Unter den Kauf­
leuten herrscht Kriegsmüdigkeit und der wohl­
habende Mittelstand wünscht einen baldigen 
Frieden und zwar sogar einen Separatfrie­
den, da Rußland nicht imstande sei, den Krieg 
solange zu führen, wie England es wolle. 
Nichtsdestoweniger wollen die maßgebenden 
Kreise vom Frieden nichts hören. Der eng­
lische Angriff aus die Dardanellen wurde in 
Petersburg keineswegs freudig begrüßt, da 
man weiß, daß es nicht die Art Englands ist, 
Gebiete, auf die es seine Hand gelegt hat, wie­
der herauszugeben. Was die innere Lage 
betrifft, so besteht im Volke vielfach Unzufrie­
denheit, doch ist der Ausbruch einer revolutio­
nären Bewegung während des Krieges un­
wahrscheinlich." — Auch eine in Rom einge- 
troffene Entente-freundliche Persönlichkeit 
spricht van schwerer Unzufriedenheit in vielen 
russischen Kreisen. Namentlich werde das 
Vorgehen der russischen Heeresleitung gegen 
die Karpathenpässe als Wahnsinn bezeichnet, 
da die Heeresleitung die Unmöglichkeit kennen 
mußte, bei der Schneeschmelze mit Erfolg 
gegen diese Pässe vorzugehen. Selbst in mili­
tärischen Kreisen Petersburgs werde das mili-

sich wohl im Flüsterton, aber in voller Gemäch­
lichkeit. Eine für uns Romanen gerade unver­
ständliche Ruhe und Gelassenheit prägt sich auf dem 
Gesicht jedes Einzelnen aus. Als das zweite 
Läuten ertönt, lösen sich die Gruppen; die Offi­
ziere nehmen die Pelzkappe ab und neigen sich tief 
herab, um die Hand der Damen zu küssen. Diese 
nähern ihrerseits ihre Lippen der S tirn  des Ab­
reisenden und drücken einen langen, innigen Kuß 
auf sein Haar. Dann treten sie ruhig zurück und 
machen das Zeichen des Kreuzes: das Viatikum 
für den, der da in.den Krieg zieht. Die einfache 
Szene wiederholt sich wortlos vor allen Wagen­
abteilungen und wirkt gerade in ihrer Einfachheit 
so tief ergreifend. Aber diese Empfindung besteht 
nur auf unserer Seite. Die Gesichter dieser 
Männer, auf denen für einen kurzen Augenblick 
ein tiefernster, erhabener Zug erschien, hellen sich 
sofort wieder auf, und die .Lippen umspielt ein 
verbindliches Lächeln. „Einsteigen! Einsteigen! 
Schnell, schnell! Auf Wiedersehen! Lebt wohl!" 
Hinter den Doppelfenstern der Abteile drängen 
sich die Gesichter, die noch einen Blick auf die Zu­
rückbleibenden werfen. Kaum hat sich der Zug 
aber in Bewegung gesetzt, als die Zurückbleibenden 
auch schon mit festem Schritt dem Bahnausgang 
zuschreiten. Im  Zuge beginnt jetzt ein kurioses 
Leben und Treiben. Die Wagenabteile sind hoch 
und geräumig. M it einem kleinen Zuschlag zum 
fahrplanmäßigen Preise erwirbt man in Rußland 
rechtlichen Anspruch auf einen Schlafplatz. Man 
kann deshalb in einem Abteil mit vier Reise­
gefährten allein bleiben, und die beiden Diwans 
des Abteils lassen sich, wenn man will, leicht in 
vier bequeme Liegestühle verwandeln. Und wenn 
man noch einen Rudel daran wendet, so liefert 
einem das Zugpersonal noch Bettücher, Kissen und 
Zudecke dazu, sowie Kerzen für die Nacht­
beleuchtung. Jeder Passagier verstaut seine 
Sachen für die einförmige Reise, wie an Bord

tärische Übergewicht der Verbündeten gegen­
über Rußland offen zugegeben.

Dem „Rjetsch" zufolge haben in Peters­
burg und Moskau die Volksmassen Fleisch- 
waren- und Eiergeschäfte gestürmt. Viele Ge­
schäfte sind zerstört und ausgeplündert worden. 
I n  Petersburg hat die Polizei 19 Männer und 
22 Frauen verhaftet. Auch die „Nowoje 
Wremja" macht M itteilung von Lebens- 
mittslunruhen in Moskau, wo bei der Plünde­
rung zahlreicher Geschäfte viele Polizeibeamte 
schwer verletzt worden sind. — Um die in 
Petersburg herrschende Nahrungsmittelnot zu 
lindern, versorgte die Stadtverwaltung die 
Bevölkerung mit Fleisch aus den Gefrierhallen, 
nachdem durch die Polizei festgestellt worden 
war, daß tatsächlich kein Fleisch vorhanden sei. 
Es kam zu bedeutenden Unruhen, wobei eine 
Reihe von Läden vollständig verwüstet wur­
den. Die Stadtverwaltung eröffnete ferner 
städtische Bäckereien, um die Bevölkerung mit 
Brot zu versorgen. Am 14. April waren in 
Petersburg vom Jahresbedarf an Tee nur noch 
28 Prozent, an Fischen 17 Prozent, an Zucker 
8 Prozent vorhanden. I n  Moskau ist Butter 
nur noch für eine Woche vorhanden. I n  
Wilna wurde wegen Kohlenmangels der Be­
trieb der Elektrizitätswerke eingestellt. Nur 
entlegene unsichere Straßen werden noch be­
leuchtet.

Nach dem „Rußkoje Slowo" sind im Gou­
vernement Njrsan an Lebensmitteln nur noch 
Kartoffeln vorhanden. Soviel gemeldet, reicht 
der Vorrat an Lebensmitteln nur noch bis zum 
28. Mai. I n  Kursk ist der Betrieb der größten 
Mühle wegen mangelnder Getreide- und Koh- 
lenzufuhr eingestellt worden. I n  Wladikaw- 
kas herrscht vollständiger Mangel an Zucker 
und Fett.

Nach dem „Rjetsch" werden in Petersburg 
statt des täglichen Bedarfs von 25V00 Pud 
Kohlen nur 2800 Pud angeliefert. I n  der 
Stadtverwaltung bestehe ernste Sorge hinsicht­
lich der Aufrechterhaltung des Betriebes der 
Wasserleitung, da die Kohlenvorräte nur noch 
bis zum 28. Mai ausreichen.

I n  einer Versammlung der Moskauer 
Börsenkommission wurde festgestellt, daß die 
Teezufuhren aus Wladiwostock, wo 370 000 
Pud lagern, verschwindend gering sind. Die 
Zufuhren aus Archangelsk sind ausgeblieben, 
sodaß sich die Gefahr eines baldigen Mangels 
an diesem wichtigen Konsumartikel verstärkt.

Unter dem Titel „Unter dem Druck der 
Teuerung" schreibt „Rjetsch" sehr pessimistisch 
über die Lebensinittelfrage. Sogar für den 
mittleren Bürger sei das Leben sehr erschwert, 
für den unbemittelten Arbeiter sei es fast un­
möglich. Die Empörung großer Massen der 
Bevölkerung nehme stetig zu. Die Kaufleute 
würden für die Verteuerung verantwortlich

eines Dampfers. I n  diesem ungeheuren Reiche 
müssen die Eisenbahnzüge in der Tat den Reisenden 
die Annehmlichkeiten bieten, die ihnen die Schiffe, 
die die Meere durchqueren, gewähren. Reist man 
doch in ihnen ganze Tage lang, und die Fahrt 
führt über endlose Ebenen, die wie das Meer sich 
ins Endlose dehnen. Weiße Ebenen, die unter der 
Schneedecke schlafen, ein schwermütiges Panorama, 
das unter dem bleischweren Licht der Wintersonne 
die Stimmung der heraufdämmernden Morgen­
helle atmet. Ein unbegrenzter Horizont, den das 
Auge zu ergründen vermag, und den mit dem 
Wechsel der Tageszeit Lichtreflexe umspielen, die 
unvermittelt aus dem Zwielicht des Tages in das 
tiefe Dunkel der Nacht übergehen. Wir fahren 
über festgefrorene Flüsse, deren Eisfläche bläuliche 
Schatten wirft. Die Telegraphenpfähle der 
Strecken tanzen mit ihren hohen, aus Schnee ge­
wobenen Narrenkappen vorüber, und den glatten 
Eisenflächen und Kanten der Signal- und Weichen- 
häuser ist ein wachsbleiches Schneesutteral über­
gezogen. I n  der Ferne hier und da ein Vauern- 
haus, dessen niedriges, plumpes, breit aus­
ladendes Schindeldach fast bis zur Erde reicht. 
Auf Pfaden, die sich der Verkehr mühselig selbst 
gebahnt hat, ziehen riesige, mit drei Pferden be­
spannte und Brennholz beladene Schlitten ihren 
Weg. Im  Hintergründe dichte Holzbestände, deren 
kerzengrade zum Himmel aufgerichtete Bäume sich 
unter der Schneelast zu beugen scheinen, und deren 
Zweige, reizende glitzernde Eisblumenmuster zeigen. 
Wolfsartige Hunde, dir mit Kindern spielen, deren 
rund geschorene Köpfe aus einem Wust von Woll­
tüchern hervorgucken, unterbrechen ihr Spiel und 
bellen wütend unseren Zug an.

Der Zug haü häufigen Aufenthalt auf den 
Stationen. Manchmal dauert es Stunden um 
Stunden, bis er sich wieder in Bewegung setzt. 
Bänke und alle anderen Sitzgelegenheiten sind mit 
Kisten und Kasten vollgrpackt, die teilweise Mate-
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gemacht. Sie seien eigentlich unschuldig. Die 
einzigen Schuldigen seien die Regierung und 
die Stadtverwaltung, die ihre völlige Unfähig­
keit erwiesen hätten.

Niederschlagung von Verfahren 
gegen Kriegsteilnehmer.

Amtlich wird durch W. T. B. mitgeteilt: 
Ein allerhöchster Erlaß vom 24. April 1918 
besagt:

Aufgrund des Gesetzes vom 4. April 1918 
über die Niederschlagung von Untersuchun­
gen gegen Kriegsteilnehmer will ich in 
Gnaden genehmigen, daß die gerichtlich be­
reits eingeleiteten, bis zum heutigen Tage 
noch nicht rechtskräftig erledigten Unter­
suchungen gegen Teilnehmer an dem gegen­
wärtigen Kriege niedergeschlagen werden, 
soweit sie vor dem 27. Januar d. I .  und vor 
der Einberufung zu den Fahnen begangene 
1. Übertretungen, 2. Vergehen mit Aus­
nahme derjenigen des Verrats militärischer 
Geheimnisse, 3. Verbrechen im Sinne der HZ 
243, 244, 264 R.-St.-G.-B., bei denen der 
Täter zurzeit der Tat das 21. Lebensjahr 
noch nicht vollendet hatte, zum Gegenstände 
haben. Soweit in anderen Fällen die Nie­
derschlagung der Untersuchung angezeigt 
erscheint, erwarte ich Einzelvorschläge. Aus­
geschlossen von den Gnadeneruzeisen find 
Personen des Soldatenstandes, gegen die 
wegen begangener Straftaten durch mili- 
tärgerichtliches Urteil auf Entfernung aus 
dem Heere oder der Marine oder auf Dienst­
entlassung erkannt ist, oder wird, sowie an­
dere Personen, die mit Rücksicht auf eine 
S traftat ihre Eigenschaft als Kriegsteil­
nehmer verloren haben oder verlieren 
werden. Die Minister der Justiz und des 
Krieges haben die zur Ausführung des Er­
lasses erforderlichen Anordnungen zu 
treffen.
Großes Hauptquartier den 24. April 1913.

W i l h e l m .
Wild von Hohenborn. Beseler.

An den Justizminister und den Kriegs­
minister.

Provinzialnachrichten.
I2 Schwetz, 27. April. (Verschiedenes.) Post- 

assistent Müller von hier, bisher Offizierstellver- 
treter, ist zum Leutnant d. R. befördert worden.— 
Pfarrer Studzinski in Dzirondznow, ein Bruder 
des hiesigen Postsekretärs Studzinski, feierte heute 
sein 25jahriges Priesterjubiläum. — Die Familie 
des Kommerzienrats Bieber in Schönau spendete 
für kriegsgefangene Deutsche in Feindesland 
600 Mark. — Der heutige Meh- und Pferdemarkt 
war nur dürftig beschickt. Pferde waren sehr be­
gehrt und brachten außergewöhnlich hohe Preise; 
Tiere, die man früher gern für 150 Mark abge­
geben hätte, brachten 600 Mark und darüber.

rial enthalten, das für die Front bestimmt ist, 
zum anderen Teil aber allerlei Hausgerät ängst­
licher Familien bergen, die in entfernteren und 
sicher gelegenen Gegenden Zuflucht suchen. Aber 
nirgends ist etwas von einer panikartigen 
Stimmung zu merken. Unsere Reise vollzieht sich 
durchaus normal, und von dem Kriege ist kaum ein 
schwaches Echo bis hierher gedrungen. Außerhalb 
des Bannkreises der Bahnhofsgebäude sind Holz­
baracken errichtet worden, in denen unter Aufsicht 
des Staates allerlei Lebensrnittel für die Soldaten 
verkauft werden. Zum Bahnhof heran marschieren 
Trupps von Soldaten im wuchtigen Schritt ihrer 
schweren, plumpen Stiefel, Leute mit ungepflegten 
Bärten, mit Kapuzen, die von Kot und Schlamm 
bespritzt sind. Sie marschieren mit geschultertem 
Gewehr, dessen Lauf stets in das lange Bajonett 
mündet. Der russische Soldat hat auch während 
der Friedensübung in der Garnison das Bajonett 
an der Flinte. So will es die Vorschrift, die ver­
mutlich dabei von dem Gedanken ausgeht, daß der 
Soldat einem plötzlichen Überfall und jeder Über­
raschung gegenüber ohne weiteres gerüstet gegen­
überstehen soll. Auf den Nebengleisen hält fast 
stets irgend ein Zug, der mit neuen Rekruten ge­
füllt ist, die zum erstenmal in den Krieg ziehen. 
Ich beobachte sie mit besonderem Interesse. Es sind 
zumeist fremdartige Gesichter, unter denen sich 
viele Charakterköpfe befinden, überwiegend sind 
es Groß- und Kleinrussen, blonde, rotwangige 
Menschen von hoher und untersetzter Gestalt. Aber 
darunter mischen sich auch die Vertreter der unge­
zählten Nassen, aus denen sich die Bevölkerung des 
weiten europäischen und asiatischen Rußland zu­
sammensetzt. Sie kommen aus allen Ecken und 
Winkeln des Zarenreiches. Die russischen Soldaten 
sind Söhne der Ebene. Vor ihren hellfarbigen 
Augen entrollte sich, seit sie sehen und beobachten 
konnten, eine Harmonie von natürlichen Linien, 
und ihr Geist ist im Zustande der Stagnation ver-



Wahlen und Erledigung der unaufschiebbaren 
äußeren Gejchäfte einberufen werden.

— ( Di e  J a g d  i m M a i.)  Nach der Jagd­
ordnung ist im Monat Mai der Abschuß folgender 
Wildarren gestattet: Nehböcte (vom 17. Mai ab), 
Dachse, Auerhähne, Birk-, Hasel- und Fasanenhähne.

— ( A n m e l d u n g  v o n  K r i e g  s s chäden. )  
Obwohl erst jüngst in der Tagespresje die Kriegs- 
schüden näher gelennzeichnet sind, welche bei den 
zuständigen Stellen angemeldet werden tonnen, 
laufen beim Reichskomnussar zur Erörterung von 
Gewalttätigkeiten gegen deutsche Zivilpersonen in 
Feindesland, Berlin, Porsdamerstraße 38. fort­
gesetzt Anmeldungen ein, die Berücksichtigung 
nicht fikrden können. Es ist deshalb nochmals 
darauf hinzuweisen, daß n u r  so lche S c h ä d e n  
a n m e l d u n g s s ä h i g  sind, oie durch Gewalt­
tätigkeiten der feindlichen Bevölkerung oder Be­
hörden. sowie durch gesetzgeberische Anordnungen 
der feindlichen Regierungen, wie Konfiskationen. 
Zwangsliquidationen und dergleichen, zugefügt 
sind. Dagegen können Schäden, die sich a l s  e i n e  
a l l g e m e i n e  F o l g e  d e s  K r i e g s ­
z u s t a n d e s  d a r s t e l l e n ,  einer Erörterung 
nicht unterzogen werden. S c h ä d e n  d i e s e r  
A r t ,  insbesondere infolge des Krieges uneinzreh- 
Lare Außenstände, Geschäftsverluste anderer Art, 
Einbußen infolge des Verlustes von Stellungen 
usw., desgleichen Schäden an Rechtsansprüchen, die 
auf Privatvertrag oder Erbrecht beruhen, oder 
Schädigungen, die durch Maßnahmen der feind­
lichen Regierungen auf dem Gebiete des PaLent- 
und Urheberrechts und dergleichen hervorgerufen 
werden, s i n d  d e s h a l b  ni cht  a n z u m e l d e n .  
Angesichts der großen Zahl nicht berücksichtigungs- 
fähigsr Anmeldungen kann bei Nichtbeachtung der 
veröffentlichten Grundsätze auf eine Antwort durch 
den Reichskommissar nicht gerechnet werden. 
Ebenso ist die Erteilung von Empfangs­
bestätigungen über Anmeldungen unmöglich.

— ( S a m m e l t  w e i t e r  G o l d g e l d ! )  
Wenn wir auch allen Grund haben, uns der Neun- 
Milliarden-Anliehe zu freuen, so darf deswegen 
doch der Zufluß des Goldes zur Neichsbank nicht 
ins Stocken geraten. Sind doch nach fachmännischer 
Schätzung etwa 1500 Millionen Mark Goldgeld 
immer noch im Umlauf — oder Versteck. Es 
bleibt deshalb für Private und Behörden noch 
genug zu tun übrig, wenn auch nicht alle solchen 
Erfolg haben werden, wie z. B. das nur 82 Schüler 
zählende Progymnasium in Sprottau (8000 Ein­
wohner). Dort wurden bis 1. April allein 137 475 
Mark in Goldgelb eingesammelt d. h. im Durch­
schnitt 1670 Mark auf den Kopf des Schülers!

— ( K r i e g s  g e m ä ß e  E r n ä h r u n g  i n  d e n  
V a h n w i r t s c h a f t e n . )  Die E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  V r o m b e r g  hat eine Verfügung 
bezüglich der Vahnwirtschaften erlassen, in der es 
u. a. heißt: Jedes Übermaß von Fetten bei der 
Zubereitung der Speisen ist zu vermeiden. Das 
Küchenpersonal ist in diesem Sinne zu belehren 
und zu überwachen. Die Speisen sind nicht in 
einer FeLtunke zu reichen, diese ist vielmehr in 
einem Näpfchen beizufügen. Die Zahl der dar­
gebotenen Gerichte soll nicht zu umfangreich sein. 
Die Darreichung gebratener Sveisen ist einzu­
schränken zugunsten gekochter Gerichte. Eine wich­
tige Rolle sollen Fischgerichte spielen. Kartoffeln 
und Gemüse sind nicht, wie häufig bisher, als 
ständige, aber minderwertige Zutat zu Fleisch­
speisen beizufügen, vielmehr nur auf Bestellungen 
gegen besondere Bezahlung, dann aber gut und in 
reichlicher Menge, die zur Sättigung beiträgt, zu 
reichen. Neben den reinen Fleischgerichten stt 
überall, wo überhaupt eine Auswahl von Speisen 
geboten wird, mindestens auch ein Gemüsegiericht 
oder ein Milchgericht, d. h. ein aus Fleisch und 
Gemüse oder dergleichen zusammengekochtes Ge­
richt, zu bieten und auf der Speisenkarte deutlich 
erkennbar hervorzuheben. Gemüsen und Mehl­
speisen, aus Reisgerichten, ist auf der Speisenkarte 
ein möglichst weiter Spielraum zu gewähren. 
Fleischspeisen sind in ganzen und halben Portionen 
zu bieten. Bei der Preisgestaltung ist anzustreben, 
mit Einschluß von Kartoffeln und Gemüse eins 
reichliche und sättigende Fleischportion für 1.40 bis 
1.50 Mark zu bieten. Wir sind damit einverstanden, 
daß während der Kriegszeit eine feste Speisenfolge 
für die Mittagsmahlzeit unterbleibt. Wo eine 
solche beibehalten wird. ist sie unter Wahrung der 
oben ausgeführten Grundsätze zu dem bisherigen 
Preise zu halten. Etwaigen Einwendungen des

Publikums gegen dle Neugestaltung der Speisen- 
karte ist durch den Hinweis auf den vaterländischen 
Zweck der Maßnahmen zu begegnen.

— ( B e s c h a f f u n g  v o n  S c h w e i n e n  f ü r  
d i e  G e m e i n d e n . )  Wolffs Buro teilt amtlich 
mit: Um d e n  G e m e i n d e n  die ihnen durch die 
Vundesratsoerordnungen vom 25. Januar und 
25. Februar d. J s . auferlegte A n s a m m l u n g  
v o n  F l e i s c h d a u e r w a r e n  noch v o r  E i n ­
t r i t t  d e r  w ä r m e r e n  J a h r e s z e i t  in dem 
erforderlichen Umfange zu e r m ö g l i c h e n ,  soll 
eine dem dringendsten Bedarf e n t s p r e c h e n d e  
M e n g e  v o n  S c h w e i n e n  a u f  d i e  L a n d ­
k r e i s e  u m g e l e g t  und v o n  d e r  Z e n t r a l -  
e i n k a u f s g e s e l l s c h a f t  i n  B e r l i n  für die 
Gemeinden a u f g e k a u f t  we r d e n .  Die Über-- 
nahmepreise bestimmen sich nach den Enteignungs- 
richtpreisen der Verordnung vom 25. Februar 1915 
zuzüglich fester Zuschläge, die nach Gewichtsklassen 
abgestuft und für die unteren Klassen höher be­
messen sind wie für die oberen. Die Schweine- 
Lesitzer stehen sich deshalb bei der freihändigen 
Abgabe der Schweine in dem Umlegungsverfahren 
günstiger, als wenn sie sich durch ihre etwaige 
Weigerung einer Enteignung der Schweine zu den 
g e r i n g e r e n  E n t e i g n u n g s p r e i s e n  aus­
setzen. Bei der Umlegung werden die einzelnen 
Kreise nach dem Verhältnis der vorhandenen 
Schweinebestände herangezogen, und zwar in ge­
ringerem Maße in den Gebieten, in denen eine 
besondere Gefährdung der Kartoffelvorräte durch 
deren Verfüttern an Schweine nicht zu besorgen ist. 
Es kommen nur Schweine im Lebendgewicht von 
120 bis 200 Pfund in Frage. Ferner dürfen solche 
Schweine nicht in Anspruch genommen werden, 
deren Enteignung nach der Ausführungs­
anweisung zu den erwähnten Verordnungen abge­
lehnt werden kann. Hiernach find die Besitzer v o n  
d e r  A b g a b e  i h r e r  S c h w e i n e  an die 
Zentraleinkaufsgesellschaft b e f r e i t :  1. Soweit 
die Schweine als Zuchteber oder Zuchtsauen zur 
Erhaltung der Schweinezucht notwendig sind; 2. 
soweit die Schweine Zuchten angehören, aus denen 
in letzter Zeit nachweisbar verhältnismäßig 
größere Mengen zu Zuchtzwecken abgegeben worden 
sind, 3. soweit die Schweine zur Deckung des 
Fleischöedarfes des Besitzers und seiner Haushal- 
Lungsangehörigen erforderlich und bestimmt sind, 
4. soweit der Besitzer der Schweine nachweisbar 
imstande ist, sie mit Stoffen zu füttern, die als 
Nahrungsmittel für den Menschen nicht geeignet 
sind. Hierzu sind auch Schweine zu rechnen, die mit 
Magermilch, auf Käserei- oder Molkereirückständen 
durch Werdegang oder Eintrieb in Waldungen 
durchgebracht werden können.

Thorrrer Schwurgericht.
I n  der gestrigen Sitzung fungierten als Bei­

sitzer Landrichter Müller und Assessor Uhlworm. 
Die Anklage vertrat StaaLsanwaltschafLsassessor 
Richter. Aus der Untersuchungshaft vorgeführt 
war der Maurer Bruno Marony aus Culmsee, um 
sich wegen Meineides und Verleitung dazu zu ver­
antworten. Die Verteidigung führte JusLizrat 
Aronsohn. Einige Schwierigkeit machte die B il­
dung der Geschworenenbant, da ein ausgeloster 
Geschworener sich als Mennonit bekannte, aber 
keine schriftliche Bescheinigung darüber mitgebracht 
hatte und sich weigerte, den Eid in der gesetzlich 
vorgeschriebenen Form zu leisten. Es mußte daher 
zu einer zweiten Auslosung geschritten werden, die 
auf folgende Herren entfiel: Rektor Krauje-Thorn, 
Brauereibesitzer Wodtke - Strasburg, Professor 
Eünther-Lhorn, Administrator Hoffmänn-Stras- 
burg, Fabrikbesitzer Silberstein-Gollub, fiskalischer 
Gutsverwalter von Wysiecki-Reökau, Rektor Herd- 
ler-Thorn, Brauereidirektor Maurer-Culm, Rentier 
Adolf Kohze-Thorn, Garnison-Oberverwaltungs- 
inspektor a. D. Gückel-Thorn, Gutsbesitzer Stoyke- 
Lindenhof und Gemeindevorsteher Rose-Stewken.

Die Anklage wurzelt in einem Alimenten- 
prozeß vor dem Amtsgericht in Eulmsee. Die un­
verehelichte Arbeiterin Klara Blinkendorf aus 

ermannsdorf schenkte am 9. September 1612 einer 
ochter das Leben, als deren Vater sie den Ange­

klagten bezeichnete. Dieser unterlag auch in erster 
Instanz rn dem Aliment'enprozeß, den der Vor­
mund des Kindes gegen ihn anstrengte. Er legte 
jedoch gegen das Urteil Berufung ein und bezeich­
nete die Enlmseer Arbeiter Otto BeLhke und Bruno

Klauenvieh fand weniger Absatz, das meiste blieb 
unverkauft. Auf dem Krammarkt war die Zahl 
der Käufer eine sehr geringe; das Angebot ließ 
auch zu wünschen übrig. — Die Verwaltung der 
Postagentur Schönau, Kreis Schwetz, ist dem 
Hauptlehrer Kollin daselbst übertragen worden.

e DL. Krone, 27. April. (Auf oem Felde der 
Ehre starb) der Feldwebel Hermann K latt 
(Garde), der mit dem Eisernen Kreuz 2. und 
1. Klasse ausgezeichnet war, ein Sohn des Land­
wirts Friedrich K latt aus dem nahen L ü b e n .

Marierrüurg, 26. April. (Plötzlich vom Tode 
ereilt) wurde Sonntag früh der 45 Jahre alte 
Apotheker Vluhm, der in der hiesigen Adler­
apotheke tätig war. Er wurde morgens Lot im 
Bette liegend vorgefunden; ein Herzschlag hatte 
seinem Leben ein schnelles Ende bereitet.

Danzig, 27. April. (Die Kriegsspielzeit des 
Stadttheaters.) Das Danziger Stadttheater schließt 
Ende dieser Woche seine Pforten, und damit geht 
die diesmalige kurze Winterspielzeit zu Ende. Er­
möglicht wurde dieselbe überhaupt nur durch großes 
Entgegenkommen seitens der Regierung und vor 
allem auch der städtischen Körperschaften in finan­
zieller Hinsicht, sodaß der Direktion selbst, die in 
diesem Winter auch mit einem erheblich niedri­
gerem Gagenetat gearbeitet haben dürfte, kaum 
ein Risiko erwuchs. Die Aufführungen standen 
trotz einer Reihe tüchtiger Spielkräfte und abge­
sehen von einigen guten Opern- und Schauspiel- 
vorstellungen auf sehr mäßiger Höhe, künstlerische 
Ereignisse gab es jedenfalls nicht. Das große 
Publikum hielt sich, im Gegensatz zu anderen 
Städten, dem Theater fast völlig fern, sodaß zu­
meist nur vor einem sehr spärlichen Publikum 
gespielt werden mußte. Der weitaus größte Teil 
des künstlerischen Personals sieht übrigens mit 
großen Sorgen dem Sommer entgegen, da nur 
wenige Kontrakte für Sommertheater abgeschlossen 
find und viele Theater, so insbesondere auch in den 
Bädern, geschlossen bleiben.

Danzig, 27. April. (Verschiedenes^ Von den 
Angehörigen der Reichspost- und Telegraphen- 
verwaltung des Oberpostdirektionsbezirkes Danzig 
find bis Ende März dieses Jahres durch freiwillige 
monatliche Gehaltsabzüge und Sonderjammlungen 
zur Linderung der Kriegsnot insgesamt 35 600 
Mark aufgenommen. — Die „Weichsel", Danziger 
Dampfschiffahrt- und Seebad-Äktiengesellschaft, hat 
gestern Nachmittag im Sitzungssaals der Danziger 
Privat-Aktienbank ihre außerordentliche General­
versammlung abgehalten. Die Jahresabrechnung 
1914 wurde genehmigt, dem Vorstand und Auf- 
stchtsrat Entlastung erteilt. Die Dividende wurde 
auf 6 Prozent gesetzt. Die ausscheidenden Auf- 
stchtsratsmitglieder, Herr Stadtältester E. Roden- 
acker und Herr Vankdirektor Willstätter, wurden 
wiedergewählt. — Auf einen Sittlichkeitsverbrecher 
fahndet die hiesige Staatsanwaltschaft. Am Vor­
mittag des 9. April hat ein junger Bursche aus dem 
Wege zwischen Matzkau und Vorgfeld ern Mäochen, 
das diesen Weg auf einem Rade passierte, über­
fallen. Der Täter wird als 20 Jahre alt geschil­
dert; er trug blaue Leinwandhose, ein graues 
Jackett und eine graue Mütze; auf der einen Backe 
und am Kinn hat der Bursche Pockennarben. Es 
wird angenommen, daß der Täter aus St. Albrecht, 
Guteherberge oder Praust stammt. Sachdienliche 
Meldungen erbittet die Staatsanwaltschaft sowie 
die Kriminalpolizei.

Lätzen, 26. April. (Schiffahrt in Masuren.) 
Die Schiffahrt auf den masurischen Seen ist nun­
mehr für Segel- und Ruderboote freigegeben.

Königsberg, 27. April. (Zum Wiederaufbau 
Ostpreußens.) I n  Königsberg ist jetzt eine V e r ­
di  n g u n g s  s t e l l e  d e r  H a n d e l s k a m m e r n  
für den Wiederaufbau Ostpreußens errichtet wor­
den, die, ohne auf Erwerb gerichtet zu sein, eine 
beratende und vermittelnde Tätigkeit in Fragen 
des Wiederaufbaues im Interesse des Handwerks 
entfalten soll. — Ferner ist für die Städte und 
stadtähnlichen Ortschaften des Regierungsbezirkes 
Königsberg.eine n e u e  B a u o r d n u n g  erlassen. 
Sie gilt sür sämtliche Städte des Regierungs­
bezirkes, mit Ausnahme von Königsberg und 
Memel; ferner für verschiedene ländliche Ort­
schaften, z. V. Cranz, Rauschen, Neuhäuser usw.

6 Strelno, 27. April. (Die Ansiedelungs­
gemeinde W e i t e n d o r f . )  welche sich schon an 
dem Liebesgaben-Sammelwerke sowie an der Rote 
Kreuz-Sammlung hervorragend beteiligt, hat auf 
die zweite Kriegsanleihe 10 000 Mark gezeichnet.

blieben, wie die Wässer der Steppe in der Zeit der 
Schneeschmelze. Gewöhnt, schrittweise und nicht 
sprungweise zu denken, ist ihre Geistesentwickelung 
zurückgeblieben. Und so langsam und schwerfällig 
wie ihre Eeistesentwickelung ist auch ihre Arbeits­
methode geblieben. So kommt es, daß sich ihrem 
wirtschaftlichen Konservatismus ganz natürlich der 
soziale und geistige Konservatismus zugesellte.

I n  der Nacht sind meine Reisegefährten unter 
Decken und Pelzen so vergraben, daß man nichts 
mehr von ihnen sieht und sie nur noch an der 
Stimme wiedererkennt. An ihr erkenne ich auch 
den kleinen Kavallerieleutnant, der seit langem 
schon die Fahrgäste mit der Erzählung eines von 
ihm bei Prasznicz vollbrachten Heldenabenteuers 
unterhält, die bedenklich an den seligen Münch- 
hausen gemahnt. Zwei Tage lang dauert schon 
die Reise. Wilna, Grodno, Bialystok liegen hinter 
uns; wir durchqueren das ebene Gelände Lit- 
Lauens, das sich in trauriger Einförmigkeit vor 
unseren Augen ausbreitet: ebene Flächen ohne die 
leiseste Erderhöhung, die Quadrate und regel­
mäßige Rechtecke schwarzer Wälder durchschneiden. 
Hier liegt nur noch wenig Schnee, und zwischen 
ihm erglänzt schon die braune Erdscholle in den 
gepflügten Furchen. Ein Bild in Schwarz und 
Weiß. Hier und da bekleidet sich sogar schon ein 
Baumgipfel mit leisem Grün. Am nächsten Tage 
tauchen Ziegeldächer vor uns auf, und diese roten 
Flecken Landschaftsbild wirken auf uns wie ein 
Alarmsignal. Wir erheben die Augen: die Sonne! 
Ja , wirklich die Sonne, und zwar eine Sonne, die 
blitzt und funkelt, und die in einem lichtblauen 
Himmel fast italienisch anmutet. Wir atmen die 
milde Luft in langen Zügen. Wir sind in 
Warschau. Im  tiefsten Winter aus Petersburg 
abfahren und in Polen den Frühling finden, war 
für uns eine Überraschung, die ausreichte, uns 
schon von vornherein für die Stadt einzunehmen; 
denn der erste Eindruck ist doch stets maßgebend."

Landsberg a. W., 27. April. (Vom Blitz er­
schlagen) wurde auf der Landstraße der verheiratete 
Kutscher Oesterlein aus Kr i e s c h t  (Neumark). 
Auch die Leiden Pferde des Wagens, auf dem der 
Erschlagene sich befand, wurden durch den Blitz 
getötet.

LanLrat von Kries, Chef der Zivilverusaltung
in Russisch-Polen.

Landrat Dr. von Kries gehört dem preußi­
schen Abgeordnetenhaus an. Im  Jahre 1913 
wurde er Landrat im Kreise Filehne, und 
übernahm September 1914 die Verwaltung 
des Kreises Tzenstochau. Jetzt ist Landrat 
Dr. von Kries zum Chef der Zivilverwaltung 
für Russisch-Polen unter Beilegung des Titels 
Präsident ernannt worden anstelle des Regie­
rungspräsidenten z. D. von Brandenstein, der 
um Entlastung aus seiner Stellung als Ver­
waltungschef beim Oberbefehlshaber Ost nach-' 
gesucht hatte.

2 o k ti1 ila ;1 rr ich tk il.
Zur Erinnerung. 29. April. 1914 f  Philippo 

Van Tieghem, bekannter Botaniker. 1911 7 Fürst 
Georg zu Schaumburg-Lippe. 1901 Kampf Lei 
M alatini im Zululande zwischen Buren und Eng­
ländern. 1897 Brand der großen Infanterie- 
kaserne zu Zwickau. 1883 f  Hermann Schultze- 
Delitzsch, Begründer der deutschen Erwerbsgenossen- 
schaft. 1859 Überschreiten oes Ticino durch die 
Österreicher. 1848 Niederlage der Polen bei Lions. 
1831 * Herzog Friedrich zu Anhalt. 1813 Gefecht 
zwischen den Alliierten und den Franzosen bei 
Merseburg und Weißenfels. 1380 f  Katharina 
von Siena, die Heilige.

Thorn. 28. April ISIS.
— ( J u s t i z p e r s o n  a l t e . )  Der Gerichts- 

astestor a. D. Dr. Sigismund Samoje in Berlin 
ist auf seinen Antrag vom 1. Mai d. J s . ab als 
GerichLsassessor in den Jullizdienst wieder aufge­
nommen und dem Amtsgericht in Danzig zur Be­
schäftigung überwiesen.

— ( P r e u ß i s c h e  G e n e r a l s y n o d e  1915.) 
Der evangelische Ooerkirchenrat zu Berlin hat im 
Einverständnis mit dem Generalsynodalvorstande 
mit Rücksicht auf die Lage der Verhältnisse be­
schlossen, im Jahre 1915 eine Versammlung der 
Generalsynode im gewöhnlichen Umfange n ic h t 
in Aussicht zu nehmen und infolgedessen auch von 
einer außerordentlichen Versammlung der P r o -  
v i n z i a l s y n o d e n  a b z u s e h e n .  Die General­
synode im Jahre 1915 wird jedoch zu einer kurzen 
Tagung behufs Vornahme der notwendigen

Ztines Traum.
Krieaserzählung

von Al f r e d  Ma ye r - Ec k h a r d t .
— ---------- (Nachdruck v erboten .)

(Schluß.)
„Ja, was soll ich dabei tun, Stine? Das 

is nu mal so!" —
„Auf die „Königin Luise" mutzt du, als 

Klabautermann, und ihn retten!"
„So? Und die anderen braven Seeleut' 

alle?. Aber ich will dir mal was sagen, Stine. 
Weil ich's hier so gut gehabt hab' — meinet­
wegen, wenn du mir 'n Kutz gibst!"

Damit stietz der Klabautermann eine mäch­
tige Tabakswolke aus, spukte den Priem in 
weitem Bogen über Bord und eine mächtige 
Ladung braunen Tabaksaftes hintenach, wischte 
sich mit dem groben Handrücken über das 
breite Maul und hielt dieses grinsend der 
armen, geängstigten Stine hin.

Die stchr entsetzt zurück. — „Nu. denn nich!" 
meinte der Klabautermann, die Pfeife in die 
Tasche steckend. „Denn versäuft er eben!"

Stine zitterte.
„überleg dir's, Stine! Wenn du ihn lieb 

hast — ein Kutz is doch nich die Welt. — Da­
für kriegst du ihn heil und sicher zurück. Willst 
du jetzt oder nich? Zwei Minuten hast du 
Zeit!"

Dem armen Weibe schauderte. Aber Jens 
— ihr Jens! Sie drückte die Augen zu, 
beugte sich herzhaft herab zu dem kleinen, 
spinnenarmigen Scheusälchen — drückte ihre 
frischen Lippen auf die tabakduftende 
Schnauze.

Da fuhr abermals krachend ein Blitz her­
nieder — und zugleich prasselte der Regen der 
allmählich wachwerdenden Stine ins Gesicht, 
daß sie bald munter wurde.

„Nee, wie man doch träumen kann!" 
meinte sie, „so 'n Schnack!" Hielt sie doch wahr­

haftig die Wassertonne umschlungen, den 
Mund am Spundloch! Nu mach ich aber doch
lieber, daß ich nachhause komm'!"

» »»
„Bis dahin hätte ja soweit alles geklappt! 

Unsere Minen liegen alle, — wenn nun blos 
der Himmel ein Einsehen hat und uns den 
Nebel erhält, bis wir durch die Linie durch 
sind!" meinte der Kommandant der „Königin 
Luise" zu seinem ersten Offizier, nachdem er 
das Kommando „Wenden" und „Mit Voll­
dampf vorwärts" gegeben hatte.

Schwelgend, aber stillvergnügt schmunzelnd 
salutierte der Angeredete seinem Vorgesetzten. 
Sie kannten sich alle noch kaum, Befehlshaber, 
Offiziere und Mannschaften; erst vor wenigen 
Tagen hatte das Schicksal sie hier an Bord des 
von der Kriegsmarine übernommenen kleinen 
Vergnügungsdampfers der Hapag zusammen- 
geschneit; ein Kapitänleutnant von der M a­
rine als Kommandant, die übrigen Offiziere 
sämtlich Reserveoffiziere, die in Friedenszeiten 
teils auf Lloyd-, teils aus Hapagdampfern 
fuhren; die Unteroffiziere und Mannschaften 
alle der Reserve und Seewehr angehörig. Aber 
trotzdem: sie verstanden sich alle ganz ausge­
zeichnet — die Begeisterung, mit der sie alle, 
vom Kommandanten bis zum letzten Maat. 
dem Rufe des obersten Kriegsherrn gefolgt 
waren, sorgte dafür!

Auch hatten sie's bald heraus, daß alle 
hier an Bord tüchtige, erfahrene Seeleute 
wären, — jeder auf seinem Posten! Kapitän­
leutnant Wolters hielt eine kurze Ansprache:

„Leute, — wir wollen den Engländern 
zeigen, was deutsche Seeleute leisten können! 
W ir fahren durch die Kette der feindlichen 
Schiffe hindurch und sperren die Themsemün­
dung durch Minen! Kommen wir glücklich 
zurück, se ist's gut; bleiben wir dabei — was 
wahrscheinlicher — so wissen wir alle den

Heldentod zu sterben! Und nun: Unser alle-r- 
gnädigster Kriegsherr — Hurra! Hurra! 
Hurra!"

Da war das Hurra so brausend erklungen, 
daß dem Gegner die Ohren gedröhnt hätten, 
hätte er's gehört.

Unter dem Schutz des Kanalnebels, der 
diesmal ausnahmsweise garnicht erwünschter 
hätte kommen können, war der erste Teil des 
Abenteuers geglückt. Die Minen lagen in der 
Fahrrinne der Themsemündung, — da kam 
keine Katze mehr heil heraus, noch hinein. 
Nun galt's, zum zweiten male durch die Posten­
kette der britischen Schiffe zurück in die hei­
matlichen Gewässer zu eilen. Blieb der Nebel, 
so konnte es glücken — und dann konnte die 
deutsche Marine sich rühmen, ein Bravourstück 
durchgeführt zu haben, das ihr so leicht nie­
mand nachmachte.

Der Nebel wurde aber zusehends lichter, 
und schon brach hier und da ein Sonnen­
strahl durch. „Äußerste Fahrt!" befahl der 
Kommandant — da zischte etwas an der Lee­
seite der „Königin Luise" vorbei.

„Torpedoboot vorauf!" rief der Ausguck. 
„Zwei — drei Boote------ "

„Dampfer von achtern!" meldete es vom 
Heck. Kein Zweifel, die „Königin Luise" war 
eingekreist.

„An die Geschütze!" scholl das Kommando 
des Kommandanten.

Ein donnerndes Hurra erschütterte die 
Luft — der verfolgende Dampfer, ein großer 
Kreuzer, war auf eine der Minen aufgefahren 
und verschwand in den Wellen.

Im  selben Augenblick, aber ließ ein mäch­
tiger Stoß die „Königin Luise" in allen P lan­
ken erzittern, ein zweiter folgte, — zwei rie­
sige Wassersäulen türmten sich auf, die „Köni­
gin Luise" wurde in die Luft gehoben-------



tcknŝ Lit̂ oi " dafür, daß sie in der Konzep- 
IchlechrUckem ^ ^  !^" der Mündelmutter tn ge- 
lelstAe Ze,runden hätten. Bethke
vr.!-^ larjachlrch m dein weitaeLenden Zivil- 
Mun? voraus der Nor-
Mündelmutt  ̂ abgewiesen wurde. Die
laitunusmutk^,' L^k "ber ein so reiches Be- 
Versobr  ̂ ,  ̂ k,»̂ ' gegen Bethke das 
Dieser^verii^dä^ ^emerdes eingeleitet wurde, 
leine ->uuacysi vor dem Schwurgericht
bequemt?«^ ^  Behauptung aufrecht zu erhalten, 
er mem»,- ^ «der zu dem Geständnis, dah
Mehr d„.5, Ä,"" der Bl. verkehrt habe, viel­
worden !-a zu dem Meineide verleitet
Sttasvrnrok,' 7 tzterer hatte wiederum in jenem 
der Vl iÄ- Zeuge beschworen, niemals mit 
halb verkehrt zu haben. Er wurde des-
Stelle verdacht des Meineides auf der

nahm .̂ussLymg der OffentncykeiL geschah,

W ^ " i .d a  von den 33 Zeuaen 10 ieblten: dockt E  n"tick° >en L  Zeigen 7 ö 7 - W ° n ?  doch
konnte n°ch einige verspätet ein. Auf den Rest 
Mittan«"n^k^^k werden. Nach 1 Uhr trat eine 
handlunn^ ^ bin. Um 3V? Uhr wurde die Ver- 
w e is a n s n » ! ^ ^ ^  Aus der umfangreichen Be-S E 7 K  S7da7 EKVx ke°n
ttck ^  r V e L h k e  vor dem Termin verschiedent- 
eine« Sinne bearbeitet hat. Er hat ihn
Herausa-N^A V  schon schlafest gegangen war. 
Knr>i^""0vft vnd hat mit ihm in verschiedenen 
in ihm eine hohe Geldbelohnung

^stellt. Der Angeklagte behauptet den 
bab?b"m^66eu gegenüber. baß V. ihn aufgesucht 
daß er Aussage geglaubt,

wrrklrch mrt der Mündelmutter intimen 
au d ^ ^ b p slo g e n  habe. B. bestreitet, so etwaszu yaoe. B. vejrrener, .
dip ? ^^UagLen behauptet zu haben. Er habe 
LL^ckendors bis zu dem Termin nur
'lachlrch gekannt. Wenn bezüglich der — ...... .

^^erde noch einige Zweifel übrig blieben, ̂ einige ^weiset vorig orieoen,
infolge seiner Verurteilung uneidlich 

dpa werden kann, so wurde der Meineid
v^s'-L^.klagten einwandsfrei erwiesen. Er hatte 
k e i n ^ o ^ ^ m  Prozeß^gegen B. beschworen, zu 

Z ^i mrt der Mündelmutter geschlechtlich 
Hvben. Eine Anzahl von Zeugen Le- 

demgegenüber, ihn mit der Bl. in Situa- 
gesehen zu haben, die keinen Zweifel über 

ihres Verhältnisses aufkommen liehen, 
sich kurz nach der Geburt des Kindes 

sfsn.L K lag te  als Vater bekannt und den Ent- 
Evn r ^äußert, die Mutter desselben zu heiraten, 
an^ 'Pater ist er anderen Sinnes geworden. Doch 

voch in dem ersten Alimentenprozeß hat er 
Ms davon gesagt, daß die Mündelmutter auch 
" anderen Männern Verkehr gepflogen habe. 

r-!.  ̂ - ^ird von allen Zeugen ein gutes Leumunds- 
ausgestellt. Niemand kann bekunden, daß 

Di- §  "üt anderen Männern abgegeben hätte. 
Geschworenen vorgelegten zwei Schuld- 

beziehen sich aus Verleitung zum Meineid 
auf Meineid. Auf Antrag des Verteidigers

7 u "vge wroesaogaoe einer strafrecyrncye 
Verfolgung ausgesetzt hatte. — Der S t a a t s .  

".a>alt  hält den Angeklagten aufgrund der Be- 
Abibaufnahme in vollem Umfange für schuldig. 
Qwar konnte der Hauptzeuge Bethke nur uneidlich 

,^vlnmen werden, doch werden seine Aussagen 
alle anderen Nebenumstände unterstützt. Her 

Angeklagte wollte sich seiner Zahlungspflicht ent- 
Abhen. Für diesen Zweck konnte er nur bei einem 
M alisch minderwertigen Menschen Unterstützung 
!!,Aben. der sich durch Geschenke zur falschen Aus- 
W e verleiten ließ. Bethke hatte sonst aar kein 

esse, die Mündelmutter, die ihm nrcht das 
Z A ^A e getan habe, hineinzulegen. Beide 
§Aaldfragen seien zu bejahen. Nur in diesem 

b könne auch die dritte Frage bejaht werden, 
richtige Angabe über sein wahres Verhältnis 

konnte für den Angeklagten wohl zivil- 
^chtlrche, aber nicht strafrechtliche Folgen haben, 
f/"*. wenn er die Verleitung zum Meineide zuge- 
Q-̂ vden hätte, so hätte er . die Einleitung eines 
Strafverfahrens fürchten müssen. Falls die Ge­
b o r e n e n  die Schuldfrage bezüglich der Ber­
eitung verneinen sollten, so mußte konsequenter- 

^Else auch die dritte Frage verneint werden. — 
er V e r t e i d i g e r  hält die Verleitung zum

Dann entstand ein trichterförmiger S tru ­
del im Wasser — die Wellen schlugen rau­
hend zusammen, zischend stiegen gewaltige
Luftblasen zur Oberfläche-------die „Königin
^uise" war gewesen.'

Als ob der Himmel sich die llnheilstätte 
genau ansehen wollte — mit einem male zer- 
teilte sich der Nebel und die Sonne schien 
strahlend auf die flaschengrünen Wogen des 
Arinelmeeres. Überall sah man Ertrinkende 
verzweifelt mit den Wellen kämpfen. Die 
Kommandanten der Torpedoboote ließen 
stoppen und suchten zu retten, was zu retten 
war, einerlei, ob Freund oder Gegner. Der 
Kampf war ja nun vorüber — jetzt gab es 
keinen Feind mehr, jetzt gab es nur noch hilf­
lose Menschen, die mit dem Tode rangen — 

Mehrere Wochen hatte Frau Stine ver­
geblich auf ein Lebenszeichen von Jens ge­
harrt; als sie in der Zeitung las, daß wirklich 

Schiff namens „Königin Luise" nahe der 
gchemsemündung von Torpedos in Grund ge­
röhrt worden, fiel ihr der Traum wieder ein, 
^nd es wollte ihr nicht aus dem Sinne, ihr 
>Zens müsse dabei gewesen sein. Als er nun 
garnichts von sich hören ließ, hatte sie sich in 
gen Kopf gesetzt, er sei ertrunken, und weinte 
Uterlich, wenn sie abends in ihrer Kammer 

allein war.
Eines Tages aber klopfte es an der Hütte, 

^^b in^B o te  stand draußen. „Ein Brief aus

Aus England? Kein Feldpostbrief? 
Vastrg riß sie den Umschlag auf. Zum Zer- 
lpnngen klopfte ihr das Herz, als sie las:

Liebe Stine — beinahe hätten wir uns 
nrcht mehr gesehen; ich war mit auf der „Kö- 
nrsin Luise", die vor der Themsemündung 
nerrn Minenlegen erwischt und zugrunde ge-

Meineide nicht für erwiesen. Der Angeklagte 
glaubte der Angabe keines Zeugen von dessen 
Verkehr mit dem Mädchen, darum habe ihm oas 
Bewußtsein gefehlt, den Zeugen zu einer f a l s c h e n  
Aussage zu gewinnen. Der Verteidiger halt die 
Bejahung der dritten Frage auch für durchaus an­
gebracht, falls die erste Schuldfrage verneint wird, 
ein Standpunkt, den der V o r s i t z e r  in der 
Rechtsbelehrung nicht teilt. — Die G e s c h w o r e ­
n e n  sprechen den Angeklagten nur des Meineides 
schuldig und bejahen auch die letzte Frage. Der 
S t a a t s a n w a l t  beantragt 5 Jahre Zuchthaus 
und Ehrverlust für dieselbe Dauer, da es eine 
bodenlose Gemeinheit sei, ein unbescholtenes 
Mädchen ins Unglück zu bringen und sich dann auf 
so niederträchtige Art jeder Verpflichtung zu ent­
ziehen. — Der Urteilsspruch des Gerichtshofes 
lautet auf zwei Jahre Zuchthaus und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf 
Jahren. Die Strafe sei vom Gesetz auf vier Jahre 
Zuchthaus bemessen. Da aber die Geschworenen 
die dritte Frage bejaht haben, so ist die Möglich­
keit gegeben, bis auf ein Viertel des Strafmaßes 
zurückzugeben. Der Gerichtshof sei angesichts der 
gemeinen Gesinnung des Angeklagten nur auf die 
Hälfte herabgegangen. Drei Monate sind auf die 
Untersuchungshaft angerechnet, da unter normalen 
Verhältnissen die Sache wohl schon im Dezember 
zur Aburteilung gekommen wäre. Der A n g e ­
k l a g t e  verzichtet auf Rechtsmittel.

Briestasten.
(B e i sämtlichen A nfragen  sind N am e. S ta n d  und Adresse 

des F rageste llers deutlich anzugeben. A nonym e A nfragen  
können nicht beantw ortet w erden .)

Unteroffizier G., 176. Es wäre nicht nötig ge­
wesen, durch die übersandten „fünf Verse" zu er­
weisen, daß unsere Truppen nicht „nur stumpfsinnig 
in den Schützengraben rein- und rausgehn"; das ist 
durch zahlreiche interessante Feldpostbriefe und Ge­
dichte längst erwiesen. Ihre Verse sind recht an­
nehmbar, aber ihre Muse scheint in dem rauhen MUich 
Lagerleben einen Ton angenommen zu haben, daß de/sie  
ihre acht Schwestern und ibr Meister Apollo sich ren soll 
entsetzen würden, wenn sie oas hörten! Nachdem 
sie das Schicksal Belgiens, Frankreichs und Eng­
lands im Weltkrieg geschildert, läßt sich die Holde 
nämlich, das Urteil zusammenfassend, also ver­
nehmen: „Sie haben all' die Schnauze voll, und 
keiner weiß mehr. was er soll"! Das ist doch eine 
allzu derbe Sprache.

Julius F., 176. Die Idee Ihres Kriegsgedichts 
ist gut und schön und wohl auch original, wie ein 
eigenes Erlebnis — ein Krieger, der in einem 
Kirchlein in Feindesland im Gebet kniet, flehend 
nicht um sein eigenes Heil und Glück, sondern um 
Höheres, den Sieg des Rechts, das Heil und Glück 
des Vaterlandes, und dann gestärkt in das Lager 
sich zurückschleicht aber die Formung ist noch 
nicht gelungen. „Heut sinnt sein Geist das Höchste 
der Güter er besitzt, er spornt des Sinnes Größe 
. . . Recht, Ehre, Freiheit trägt er empor zu 
Himmelshöbn". sind doch nur stammelnde, unzu­
längliche Ansätze, was Sie gefühlt, in Worten 
auszuprägen!'

Uriegr-Allerlei.
Bei den Kämpfern von Nruve Chapeüe.

Rudolf Luno, der Kriegsberichterstatter der 
„Morgenpost", meldet aus dem Großen Hauptquar­
tier, 21. April: Heute besuchten wir die wackeren 
Streiter von Neuve Chapelle und hörten von ihnen 
Zeugnisse von Heldentaten, bei denen das Herz sich 
erheben konnte. Da sahen wir einige Musketiere, 
deren Brust mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse 
geziert ist. S ie waren im Kampf von ihrer Truppe 
abgekommen, und ehe sie wieder den Anschluß an 
ihre Kameraden finden konnten, war die Nacht her­
eingebrochen. S ie suchten sich ein Versteck, >o gut 
sie es in der Eile finden konnten und wollten den 
Morgen abwarten, um den Rückweg zu suchen. Als 
aber die Sonne des nächsten Tages das Schlachtfeld 
beleuchtete, sahen sie, daß ihnen der Weg verlegt 
war, da sie weit hinter die englische Front geraten 
waren. Es blieb ihnen also nichts übrig, als zäh 
in ihrem Versteck zu verharren. Aber obwohl T a g  
um T a g  verging, ohne daß es ihnen möglich 
wurde, sich zu den Unseren ^urückzuschleichen, ver­
schmähten sie es doch, sich gefangen zu geben und 
beschlossen, in ihrem elenden Loche weiter auszu­
halten bis zum letzten. D i e e i s e r n e P o r t i o n ,

schössen wurde. Ich stand gerade am Achter­
ausguck, als wir untergingen. Im  Wasser 
bekam ich was Rundes zu fasten, an das ich 
mich anklammerte, und das mich nach oben 
trug. Als die Engländer mich an Bord nah­
men, zeigte es sich. daß es ein Faß gewesen 
war.

Jetzt sitze ich hier in Dover und bin kriegs- 
gefangen; zuerst habe ich arg geflucht, daß ich 
nicht mehr dabei sein und mittun soll, wo es 
doch erst richtig losgeht. Aber was hilfts? 
Sie behandeln mich übrigens anständig. Bier 
und Tabak gibt's auch. Mach' dir also keine 
Sorgen um mich, die Kameraden werden's 
ihnen ja doch schon besorgen, und zwar gründ­
lich! Dann wird's bald Friede, und ich 
komme zurück! Es grüßt und küßt dich herzlich

dein Jens."

ManttiqsaltiflkS.
( D a s  g r ö ß t e  S p i n n e n n e t z  d e r  We l t . )  

über eine eigenartige landschaftliche Dekoration 
berichtet H. R. Moulton in „Scient. Amer.". Das 
größte Spinnennetz der Welt hat ein Ehikagoer 
Bürger auf dem Rasenplätze bei seinem Landhause 
angebracht. Es ist 12 Meter hoch und 18 Meter 
breit und ist natürlich nicht von einer Spinne, 
sondern von einem Menschen gesponnen. Der 
Ehikagoer wollte gern einmal sehen, bis zu wel­
chem Grade der Natürlichkeit man das Spinnen­
netz mittelst Seilen nachbilden könnte. An zwei 
riesigen Bäumen spannte er den Rahmen auf und 
bespann ihn mit einem Netz, das stark genug ist, 
um von einem Knaben oder einem Manne er­
klettert werden zu können. Das Netz befindet sich 
dicht an der vor dem Hause vörbeiführenden 
Hauptstraße und bildet einen reizenden landschaft­
lichen Schmuck. Natürlich hat der Netzspinner nicht 
die Genauigkeit des echten Spinnenennetzes er­
reicht. doch ist er ihr so nahe gekommen, daß die 
Täuschung eine fast vollkommene ist. Das eigen­
artige Gebilde überrascht und entzückt alle Vor­
übergehenden. 0 —-r.

die sie hatten, war langst verzehrt und der Hunger 
begann sie zu plagen. Aber sie hielten aus und 
suchten sich ihre Nahrung in den Tornistern der 
Leichen  ̂ die um sie her auf dem Felde lagen. S ie  
aßen tue eiserne Portion, die sie bei den Toten 
fanden und tranken dazu das Wasser aus dem leh­
migen Graben. Als auch in den Tornistern der 
Gefallenen nichts Eßbares mehr zu finden war, da 
klaubten sie sich die Körner aus dem Weizen, mit 
dem die verlassenen Unterstände ausgepolstert 
waren, in denen sie hausten. Mehrmals kamen, 
während sie draußen nach Nahrung suchten, Eng­
länder in ihre Nähe. Aber dann stellten ste sich tot 
und die Feinde gingen an ihnen vorüber, ohne ihnen 
Beachtung zu schenken. So lebten sie v i e r  l a n g e  
Wo c h e n ,  bis es ihnen gelang, sich zu unseren 
Posten durchzuschleichen. Das Erserne Kreuz erster 
Klasse ward ihnen als Lohn für ihr heldenmütiges 
Ausharren in Not und Gefahr. Man sieht aus 
diesem Abenteuer, auch im modernen Krieg ist die 
Romantik noch nicht ausaestorben. Der Soldat ist 
nicht blos ein winziges Partikelchen in der unge­
heuren grauen Masse, das als Einzelwesen nicht 
inbetracht kommt, sondern er findet noch heute Ge­
legenheit, Kraft, Mut, Ausdauer und Findigkeit 
zu zeigen. Der j u n g e  L e u t n a n t  der vor 
Neuve Chapelle in einen Wassergraben sprang, als 
ihm die Engländer auf den Fersen waren uno der 
jedesmal untertauchte, wenn die Verfolger in seine 
Nähe kamen, bis er nach dreistündigem Ausharren 
in dem kalten Sumpfe seine Leute wieder erreichte; 
der G e f r e i L e , der mit Mut und mit Geschick den 
Zug führte, während er den Leutnant im Wasser 
sah und die Unteroffiziere tot oder verwundet auf 
dem Felde lagen, — das find Männer, an denen 
die Kameraden sich aufrichten können und mit ihnen 
alle, denen frisches, fröhliches Heldentum Freude 
macht. Seines Geistes Wehens verspüren wir über­
all auf unserer Front einen kräftigen Hauch. Der 
lange Winter in den nassen und kalten Schützen­
gräben hat den M u t u n d  d i e  S p a n n k r a f t  
unserer Soldaten nicht gebrochen, sondern zuver- 
" HLlich und Latenfroh harren sie dem Tage entgegen, 

T sie auf der S i e g e s b a h n  v o r w ä r t s  füh­
ren soll. Das war der bleibende Eindruck, den wir 
auch von den Schlachtfeldern um Neuve Chapelle 
mit uns nahmen.

Der Munitionsverbrauch im gegenwärtigen 
Weltkriege.

In  seiner letzten Rede im englischen Unterhause 
führte Lloyd George an, daß die englische Artillerie 
rn den vierzehntägigen Kämpfen bei Neuve Chapelle 
fast ebenso viel Munition verbrauchte, wie im 
ganzen Burenkriege.

Das Eiserne Kreuz in vier Generationen.
Der Husarenmajor v o n  D r y g a l s k i  (damals 

in Polnisch-Lissa stehend) erhielt 1814 das Eiserne 
Kreuz, sein Sohn, Polizeidirektor Waldemar von 
Drygalski am 16. August 1870 (bei Vionville), dessen 
Enkel, der Leutnant rm 39. Füsilier-Regiment Kurt 
von Drygalski am 27. Januar 1915 (damals Unter­
offizier und Kriegsfreiwilliger), und nun hat auch 
der Vater dieses Leutnants, der Major Hans von 
Drygalski, Kommandeur des Landwehr-Brigade- 
Erjatz-Bataillons Nr. 14 bekommen.

Arrest für Krankmeldung.
Aus dem Brief eines französchen Soldaten an 

seine Frau teilt die Pariser „Humanitä" vom 
20. April folgendes mit:

„Donnerstag Abend haben wir die Schützen­
gräben verlassen, um in N . . . auszuruhen. 2 Uhr 
morgens dort angekommen. Freitag schwerer Ar­
beitsdienst. Gänzlich niedergebrochen, am Ende 
meiner Kräfte, melde ich mich krank.  Wird n ich t  
a n e r k a n n t .  V i e r  T a g e  Arrest . "

Wie uns, so bemerkt die ,LumanLLs" dazu, seine 
Frau schreibt, hat dieser Soldat ein sehr schwaches 
Bein, das k ü r z e r  ist als das andere. Sein M ili- 
tärpa^ trug den Vermerk: „ U n t a u g l i c h  zum

Pariser Jndustrieritter.

 ̂ . Existenzen, die sich in friedlichen
Jahren bannt beschäftigten, schlecht und recht den 
Bilder- und Antiquitätenschwindel zu betreiben, 
haben in dem Kriege eine Gelegenheit gewittert, 
die ihnen reiche Gewinne abzuwerfen geeignet ist. 
In  allen vornehmen Hotels und in den großen 
Boulevard-Restaurants kann man heute LaoeUos 
gekleidete Herren mit minder tadelloser Vergangen­
heit sehen, die allerlei Dinge, die sie nicht besitzen, 
von denen sie zumeist kaum eine Ahnung haben, 
zum Kaufe anbieten. „Ich bin in der Lage, drei­
hundert Autos innerhalb vier Wochen zu dem und 
dem Preise zu liefern", erklärt der eine einem Kapi­
talisten, den er zur Geldhergabe für Lieferungsge­
schäfte bestimmen will. „Ich bin in der Lage, aus 
Amerika 20 000 Pferde herbeizuschaffen", erklärt ein 
anderer einem anderen zu gleichem Zwecke. Ein 
dritter ist der glückliche Besitzer mehrerer Tonnen 
Sprengstoff, und ein vierter verfügt über ein Lager 
hervorragender Flugzeuge, alles Dinge, die ihnen 
die Heeresverwaltung selbstverständlich mit Kuß­
hand und zu hohen Preisen abnimmt. Und wenn 
sie bei dem Geldgeber ihr Glück vergebens versucht 
haben, so bemühen sich die Herren, um nicht ganz 
zwecklos Zeit und Mundwerk vergeudet zu haben, 
den widerspenstigen Geschäftsmann wenigstens um 
ein paar Franks anzupumpen; denn alle diese Herr­
schaften, die über Werte von Hunderttausenden zu 
verfügen behaupten, find leider mit ihrem Kapital 
so festgelegt, daß sie nicht genug Barmittel haben, 
um im Eafähaus ihre Melange zu bezahlen. Aber 
hin und wieder gelingt es doch einem, der besonders 
gute Verbindungen nach oben hat, sein Schäfchen 
zu scheren. So erzählt der „Cri de Paris" die nach­
stehende, die Situation scharf kennzeichnerrde Ge­
schichte: „Ein Industrieller aus Nordfrankreich, der 
Besitzer einer großen Weberei, kam vor einiger Zeit 
mit einer Waggonladung wollener Strümpfe nach 
Paris. Er Lot die Ware im Kriegsministeriunr auf 
Grund einer Preisforderung von 75 Centimes pro 
Paar. an. Aber der Minrster wollte nichts von 
einem Kaufe wissen und begründete seinen able^  
nenden Bescheid damit, daß die Strümpfe zu dünn

Und der Mann wußte wohl, was er tat. Er gmg 
sofort aufs Krieasministerrum und Lot dort die so­
eben erstandene Ware zum Kauf an. Und diesmal 
fand der Minister merkwürdigerweise nicht, daß die 
Strümpfe zu dünn seien. Er fand sie im Gegenteil 
so solide und kräftig, daß er keinen Abstand nahm, 
für das Paar dieser Strümpfe den enormen Preis 
von 1,50 Franks zu bewilligen. Dem Wissenden 
genügt das. Wir verzichten, sagt das genannte 
Pariser Blatt, „auf Weiteres, um der Versuchung, 
eine Nutzanwendung aus der Geschichte zu ziehen, 
nicht zu unterliegen."

Der Brach im Düsseldorfer 
ZchauMeilML.

Dem Ästhetentum unserer Tage geht es zurzeit 
garnicht gut. Die ausländischen Vertreter dieser 
Geistesrichtung haben wir gleich zu Beginn des 
Krieges kräftig abgeschüttelt, als sie unter Füh­
rung von Maeterlinck, Dalcroze und anderen 
unseren Durchzug durch Belgien als Vorwand zu 
den ungeheuerlichsten Beschimpfungen des Deutsch­
tums benutzten, deren „erleuchtetste Geister" sich 
seinerzeit in der Verhrmmelung dieser Herrschaften 
nicht genug tun konnten. Allgemach beginnt man 
aber auch im Lande selbst die notwendige Reini­
gung auf diesem Gebiete vorzunehmen, und es ist 
erfreulich, daß vom Rhein her in dieser Beziehung 
gute Kunde zu uns dringt. Vor einigen Tagen 
war bereits gemeldet worden, daß das D ü s s e l ­
d o r f e r  Schauspielhaus, dessen geistige Leitung 
in den Händne von L u i s e  D u m o n t  lag und 
das sich der Unterstützung der maßgebenden Kreise 
der alten Kunststadt zu erfreuen hatte, in der 
jetzigen Form nicht mehr haltbar sei. Diese Nach­
richt erinnert daran, daß das Düsseldorfer Schau­
spielhaus zu den führenden Bühnen gehört hatte, 
die uns mit den Erzeugnissen des ausländischen 
Ästhetentums nur so überschüttet hatten. Nun 
hatte das Unternehmen auf seine letzten Tage noch 
einen Vortrag von J u l i u s  B a b  über Friedrich 
Nietzsche angekündigt. Das hat neue Erregung 
gegen das Schauspielhaus und seine Leituna aus­
gelöst, wie aus zwei Zuschriften an die „Düssel­
dorfer Zeitung" Hervorgeht, in denen Herr Julius 
Bab und mit ihm auch Frau Luise Dumont in 
wenig erfreulicher, aber anscheinend durchaus zu­
treffender Weise abkonterfeit werden. Herr Bab 
wird als Verfasser eines Aufsatzes in den vom 
Düsseldorfer Schauspielhaus herausgegeben „M a s  - 
k e n" demaskiert, in welchem Herr Vab den bel­
gischen Dichter V e r h a e r e n ,  diesen wüsten Be­
schimpfet und Verächter Deutschlands, in entwürdi­
gender und schmachvoller Weise angeyimmelt hatte. 
Es heißt in der Zuschrift: „Wenn es schon vor dem 
Kriege eine klägliche Erscheinung war, daß in 
Deutschland jeder fremdländische Künstler und 
Dichter, und sei er noch so armselig, gefeiert und 
verhimmelt wurde, so ist es sträflich, wenn sich letzt 
noch ein Deutscher findet, der für einen nieoer- 
Lrächtigen belgischen Eesinnungsrüpel Worte der 
Verehrung und Umschmeichelung findet. Deutsch­
land kämpft gegen eine Welt von Feinden einen 
Daseinskampf von unerhörter Schwere. Die Blüte 
deutscher Männer setzt Leben und Gesundheit, Gut 
und Blut gegen mißgünstige Nachbarn für des 
Vaterlandes Freiheit ein. Unsere Helden, die des 
Krieges rauhes, gewaltsames Handwerk nie die 
Menschlichkeit auch gegen die LÜllen Gegner ver­
gessen läßt, die schon zu Hunderttausenden gefallen 
oder verstümmelt und krank sind, werden von den 
„Geistesgrößen" unserer hinterlistigen Feinde be­
schimpft, geschmäht und mit den schlimmsten Aus­
drücken gebrandmarkt, meist wider besseres Wissen. 
Und solchen Verleumdern, lauft ein Deutscher nach, 
um sich öffentlich vor ihnen zu erniedrigen. Solche 
Leute müssen gekennzeichnet werden, damit ste nach 
dem Kriege keinen neuen Schaden anrichten können. 
Erröten müssen wir vor unseren Kriegern, wenn 
man solche Leute gewähren läßt. Die Zert muß 
vorbei sein, wo man hergelaufenen Fremden Gunst 
und Geld aufdrängt, während unsere deutschen 
Dichter und Künstler darben und verkümmern. 
Die Zeitungen verstoßen gegen ihre einfachsten 
Pflichten, die nicht geaen solche Erscheinungen mit 
ihrem ganzen Einfluß ankämpfen. Leisetreterei 
und Gewährenlassen wäre Verbrechen." — In  der 
zweiten Zuschrift wird noch festgestellt, daß die 
Nummer der „Masken", die den offenen Vrief 
Vabs an Verhaeren enthielt, ihrem ganzen Inhalt 
nach eher von einem französischen oder englischen 
als von einem deutschen Herausgeber zusammen­
gestellt erschien, denn außer dem offenen Vrief ent­
hielt ste einen Artikel, in dem sich Luise Dumont 
für zwei andere Verächter und Verleumder des 
Deutschtums, nämlich für H o d l e r  und Jacques 
D a l c r o z e ,  ins Zeug leK, sowie einen offenen 
Vrief an Frau I d a  D e h m e l ,  in dem der 
Herausgeber H a n s  Fr anc k  den deutschen Dichter 
R i c h a r d  D e h m e l  vor aller Öffentlichkeit 
herunterputzt wegen seiner bekannten ironischen 
Schützengraoenkorrespondenz mit dem französischen 
Gegner, die — unseren Feinden aus der Seele 
gesprochen — als eine unwürdige Zuschaustellung 
gebrandmarkt wurde. Dann heißt es weiter: Die 
„Düsseldorfer Zeitung" hat seinerzeit das von 
schamlosen Verleumdungen strotzende Gedicht Ver- 
haerens veröffentlicht. Ich darf also annehmen, 
daß es allgemein bekannt ist. Es stellt vielleicht 
die ruchloseste Beleidigung dar, die je gegen das 
deutsche Volk ausgesprochen worden ist. Schildert 
es doch in Versen, die von Haß triefen, den „ger­
manischen Sadismus", für den als Beweisstücke 
„abgeschnittene Kinderfüße in den Taschen der 
deutschen Soldaten" angeführt werden! Und diesen 
Schänder der deutschen Ehre umschmeichelt und 
umwinselt Ju lius Bab in seinem offenen Brief in 
einer Weise, daß einem die Röte des Zornes und 
der Scham ins Gesicht steigen muh. Hier eine 
Vlütenlese: „Lieber und bewunderter Meister!"
beginnt J u l i u s  V a b  seinen offenen Vrief an 
V e r h a e r e n ,  dem er sich in Demut naht, um 
ihn submisfest darauf aufmerksam zu machen, daß 
er das deutsche Volk mit seinem Gedicht „tief be­
trübt" habe. Dann bittet er ihn de- und weh­
mütig, es ihm um Gotteswillen nicht übel zu 
nehmen, wenn er es wagt, ihn ein ganz klein wenig 
diese Betrübnis zum Ausdruck zu bringen: „Hören 
Sie nun nicht in feindlicher Gereiztheit sogleich 
hinweg, S ie großer Dichter, den ich meinen Freund 
zu nennen glaubte." Und um sich seine gnädige 
Geneigtheit zu erhalten, versichert er in tiefer Ehr­
furcht: „Ich will S ie ja nicht anklagen — nur 
klagen will ich." Weiter preist Bab den Ver­
leumder als „das gütigste Herz" und den „mensch­
lichsten Sinn" und bewundert seine „große Kunst" 
und sein „stolzes Gesicht". „Nimmermehr steht mir 
Ihre Moralität in Frage, ich klage nicht an . . . 
S ie konnten im Dunstkreis Ihrer englisch­
französischen Information nichts davon wissen . . . 
M it meinen deutschen Schicksalsgefährten hat mich 
Verhaeren ausgewiesen aus seinem Herzen." — 
Der Einsender der Zuschrift wirst am Schluß die 
berechtigte Frage auf: Hat ein Mann, der in dieser 
Weise die deutsche Würde vergessen hat, die Be­
rechtigung, als Belehrer des deutschen Volkes auf­
zutreten?

M annigfaltiges.
( W e n n  m a n  f a l s che  G e r ü c h t e  v e r ­

b r e i t e t . )  Der Gerber Otto Schillat in 
F r i e d e b e r g  Nm. erzählte der Fischhändle­
rin Anna Bachnik, bei Dünkirchen sei alles
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von den Feinden überschwemmt worden, wobei 
40 000 Deutsche umgekommen wären. Aus 
Befragen, woher diese Schreckensnachricht
stamme, gab Sch. an, diese M itte ilung  wäre. Oi,l>M.!° M  Ha..v-l «..s G-w«rbe «. P-,!-».
überall öffentlich angeschlagen, sie habe auch I deren Abschiugziffern für 1SI4 w ir bereiis wiedergegebn, haiic»,
i n  d e n  B e r l i n e r  L e it u n g e n  a e lto n d e n  D ie  N  °°riendet ihre,, Jahresbericht, dem w ir folgendes entnehmen: 
r n  o e n  ^ e r e r n e r  Z e r ru n g e n  g e ,ra n o e n . ^ r e  -o . , ,D ie  erste Hälfte des Jahres 1S14 zeigte eine günstige E „t°
dre nnt rhren Waren wert rn der Neumark Wicklung unserer Bank. Der Ausbrnch des Krieges unterbrach
umherkornmt, verbreitete die Schauermär 
überall, sodaß unter den Bewohnern große 
Unruhe und Erregung hervorgerufen wurde. 
Schließlich hat der Gemeindevorsteher des 
Dorfes Breitenstein, wo die B. gleichfalls die 
faustdicke Ente aufgetischt hatte, Anzeige gegen 
den Schillat erstattet. Das Gericht zu 
L a n d s b e r g  (Warthe) verurteilte Frau 
Bachnik zu einem Tag und Schillat zu drei 
Tagen Gefängnis. — Nicht so milde fie l das 
U rte il für den Kammerjäger W ilhelm  Ludwig 
aus S t a r g a r d  aus, der in  Neudamm das 
falsche Gerücht verbreitet hatte, daß vor 
Warschau 40 000 Mann deutsche Truppen durch 
M inen in  die Luft gesprengt worden >eren. 
Das U rte il lautete auf eine Woche Ge­
fängnis.

( B l u t t a t  i m  L a n d r a t s a m t . )  Aus 
R a t i b o r  w ird  gemeldet: Am Montag Nach­
mittag tötete der Kreisausschußsekretär U ll- 
rich im Dienstzimmer des Landratsamtes sei­
nen Stellvertreter, den Kreisausschußassisten- 
sten Poremba durch zwei Revolverschüsse. Der 
Grund zur Tat ist noch nicht aufgeklärt.

( E i n e  h a r t e  S t r a f e . )  „Rußkoje 
Slowo" meldet aus K a s a n :  Hier wurde ein 
Deutscher namens Schwital wegen Beleidi­
gung der Ahnen des Zarenhauses zu acht 
Jahren Zwangsarbeit verurte ilt.

diese Entwicklung und stellte erhebliche Ansprüche an unser 
Institu t, denen w ir dank der Sorgfalt, die w ir der Flüssigkeit 
unseres Standes schon in Friedenszeiten gewidmet hatten, ohne 
Schwierigkeiten genügen konnten. W ir waren auch in der 
Lage, die Kredite, die unsere Kundschaft beim Ausbruch des 
Krieges von uns in Anspruch genommen hatte, voll aufrecht 
erhalten zu können und haben der Landwirtschaft, dem Handel 
und der Industrie unseres Arbeitsgebietes nach Möglichkeit 
weitere Kredite zur Verfügung gestellt. Bei der Aufstellung 
des vorliegenden Jahresabschlusses erachten w ir uns für ver­
pflichtet, um uns gegen alle Möglichkeiten zu decken, unsere 
Anlagen sehr vorsichtig einzustellen. Dadurch ist unser Gewinn 
geschmälert. W ir schlagen daher nur eine Dividende von 4 
Prozent zur Verteilung vor. Die vorsichtige Ausstellung der 
Jahresabrechnung w ird aber, so steht zu hoffen, der Zukunft 
unserer Bank von Vorte il sein. Bei Ausbruch des Krieges 
mußte eine Reihe von unseren Unteranstalten geschlossen werden, 
weil fast 50 Prozent unseres männlichen Beamtenpersonals 
eingezogen wurden. Inzwischen ist eine große Zahl Aushilss- 
personal eingestellt, wodurch es möglich war, den größeren 
Te il der geschlossenen Anstalten wieder zu eröffnen. Die Bank 
beteiligte sich an der Gründung der Kriegs-Kreditbcmken in 
Posen, Königsberg und Bromberg. Unsere im Felde stehenden 
Beamten erhalten einen angemessenen Teil ihres Gehaltes und 
auch der üblichen besonderen Vergütungen bisher weiter aus- 
gezahlt. 13 Beamte der Ostbank starben bereits den Heldentod 
Die Umsätze betrugen ausschließlich der Kassenumsiitze
10 007 096 796.47 Mk. gegen 10 686 021396,86 im Jahre 
1913. Die Zahl der Konten erhöhte sich von 47155 aus 
48 187. Es wurden am Jahresschluß einschließlich der H ills - 
kräfte ohne die Kriegsteilnehmer 416 Beamte beschäftigt. Die 
Erhöhung der Kassenbestände, der Guthaben bei Notenbanken 
und der Nosiroguthaben ist eine Folge der allgemeinen Geld­
flüssigkeit. Dagegen erklärt sich die Verminderung der Wechsel­
bestände aus dem Fehlen an geeignetem M ateria l. Da der 
Im p o rt von Rußland vollständig unterbunden war, gingen 
unsere Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen nalur- 
gemäß erheblich zurück. Die fremden Gelder waren am
Jahresschluß noch um ca. 4 M ill.  Mk. höher als im Vorjahre, 
trotzdem erhebliche Beträge für die Zeichnung auf die5.prozentige 
Reichs-Kriegsanleihe bei uns abgehoben wurden. Auf die 
Wertpapierbestände haben w ir erhebliche Rückstellungen gemacht, 
die uns hoffentlich vor weiteren Verlusten schützen.

W e L t e r - U e L e r s i c h t
d e r  D e u t s c h e n  S e e w a r t e .

H a m b u r g ,  28. A pril.

N  a rn e 
der.Beobach­
tungsstation
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W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 772,5 O heiter 3 vorw. heiter
Hamburg 773.0 O heiter 10 vorw. heiter
Swinemünde 773,2 OSO heiter 7 vorw. heiter
Neusahrwasser 772.8 NNO wolkenl. 6 vorw. heiter
Danzig
Kon.gsberg 772,0 N W molkig 6 vorw. heiter
Memel 771.3 W N W molkig 5 vorw. heiter
Metz 765,1 NO molkenl. 13 zieml. heiter
Hannover i?0.S SO wolkenl. 6 vorw. heiter
Magdeburg 772.1 O heiter 6 vorw. heiter
Berlin 772,9 O heiter 5 vorw. heiter
Dresden ?71,2 SO molkenl. 6 vorw. heiter
Bromberg 771,9 NO molkenl. 5 zieml. heiter
Breslan 771.8 OvtO wolkenl. 4 vorw. heiter
Frankfurt, a. M 767,7 NNO molkenl. 12 zieml. heiter
Karlsruhe — — — — —
München 766,0 O wolkenl. 11 vorw. heiter
Prag
Wien 768,7 N molkenl. 8 zieml. heiter
Krakau 770,5 N molkenl. 5 zieml. heiter
Lemberg — — — — —
Hermannstadt — — — — —
Vlissingen (68.5 ONO wolkenl. 10 zieml. heiter
Kopenhagen 772,9 W molkenl. 8 zieml. heiter
Stockholm 763.6 W N W halb bed. 7 meist bewölkt
Karlstad 766,2 W molkenl. 8 meist bewölkt
Haparanda 743,2 N W heiter 6 meist bewölkt
Archangel — — — — —
Biarritz — — — — —
Rom 764,0 N wolkenl. 10 vorw. heiter

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 18. A p ril bis einschl. 24. A p ril 19!5 sind gemeldet:

Geburten: 6 Knaben, davon 1 unehel.
7 Mädchen, .  1 „

Aufgebote: 2.
Eheschließungen: Keine.
SterbefäUe: 1. Kasimir M itigowski, 1 M t. 2. Franziska 

Olszewski, 7 Tage. 3. Helene Bandurski, 1 M t. 4. Weichen-

stellerfrau Mathilde Dunkel, geborene Kerschus, 60 Jahre. 
Verkäuferin Valentine Nowak, 16 Jahre. 6. Vronislawa 
Maczejewski. 12 Stunden. 7. Adolf Kuminski, 5 Jahrs. o. 
Maschinenschlosser Em il Drawert, 64 I .  9. Johann Przybilsli 
9 M t. 10. Reservist, Arbeiter Anton Kaluchniewicz, 29 Jahre, 
11. Musketier, Gärtner K urt Bartel, 23 I .  12. Czeslawa 
Potarski, 3 I .  13. Arbeiterfrau Josesine Pietruschinski, geb. 
Borkowski aus Schulitz, Kreis Bromberg, 58 Jahre.

G a L e m M e E u M
Salem G M

p r e i s :

Z L t z s w L L s M  

n s  2 '/r  4  L  6  ü  r o
3 ^ 4  L  6  Ü  r o  p c h . ä . S t L . .

§ 0  3 l c k M ä v 0 5 t m ^ 8 l a v s i v M N U . M c k o t

O W N t . I s b L k - l le is s s r s Ü W M r A W c d s /v r e s ä e l l
L L l l u H o A M I o L ie k e r M t  3 K . i jM 2 lP r 3 s c k L 6 r l .

L M K M S L k  M

Nachstehende Bekanntmachung:
Um eine Uebersicht über die Bestände an Rindviehhäuten ein­

schließlich der Kalbfelle und des zur Herstellung von Sohlen ge­
eigneten Leders zu erlangen, ist aufgrund der Bekanntmachung 
über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 —  R .-G .-B l. S . 
54 —  fü r

den 30. April 1918
eine Vorratserhebung über Rtudviehhäute und gewisse Lederarten 
unter genauester Beachtung der sich aus dem unten abgedruckten 
Erhebungsmuster ergebenden einzelnen Gesichtspunkte angeordnet 
worden.

A ls  beteiligte Klassen kommen bezüglich der Häute in  Be­
tracht die Fleischer, dann die Innungen  und Hautverwertungs- 
genoffenschaften, ferner die Häutehändler, die Gerbereien und alle 
sonstigen Personen, die Rindviehhäute in ihrem Besitze haben. 
Beim  Bodenleder kommen in  Frage die Gerbereien, Lederhand­
lungen, Schuhfabriken und alle sonstigen Personen und Firm en, 
die Bodenleder in  ihrem Besitz haben. F a lls  bei Spediteuren oder 
Lagerhaltern Posten eingelagert find, würden sie von ihnen an­
zumelden sein.

V on  den Gerbereien bereits in  Bearbeitung genommene Häute 
werden von dieser Erhebung nicht betroffen.

V on  Leder sind nu r Bestände an Bodenleder anzugeben, 
wenn der Bestand 100 K ilogram m  übersteigt.

Vorräte, die sich am Stichtag auf dem T ransport befinden, 
find unverzüglich nach dem Empfang vom Empfänger anzumelden.

B e r l i n  den 23. A p r il 1915.

Der Minister des Innern.
I .  A.

gez.: VQN Is ro L rkN .

dient zur strengsten Beachtung.
Anzeigen nach nachstehendem Muster sind bis zum 5. Mai 

an das Geschäftszimmer der Polizeiverwaltuug einzureichen.
Thorn  den 26. A p r il 1915.

Der Sberbiirgernreifter,
L l a s s s .

V orratserhevnng
über Rindviehhäute (einschließlich der Kalbfelle) und 

gewisse Lederarten.

X u n m r t t« ! :  dkoor-, M a d l- ,  V1odtvnns.cke1-, k o llle n -  
kLurs, s lektzrisvdv Läckor A exsv k rk v u m s e js m u s , 

d i c k t ,  b r a u s n - ,  w s r v s n -  unck llo r r lo ic k s o .  
L -uk tlcu rc rrt. H u e k  W in te r b e t r ie b .

S G k Ä Z
ic u r k s u s v r :  fciaäi'ieli-MfisimZbrä. ^ostannisdLä. liLlssibscl. 
iiukkLus.^Lt'issidLll.l.ujssabsci.VieforiLdLä. Hots! killst Sirrmssek.

pom m vrseks Sekvvk».
klsrrllvdsto dintarl 

Lu8SörgsnS!in!lLke ttsllsrsolg».

S s llt d illigs V s r p k ls g r in g !  
Auskunft» Hacke-VepVLltunjr

v»i»!ckerr»1I!ek 12. kisit t s i

L o t t e r i e ! . ?  >
L V D W G W

> S 8 W 8 .  > 8 8 6 8 -
DG u  L s « «  Dr«
» »- ve rso k rV Ä .
plLlcais lrsnntliskva Vvrknuis,

i t r s g s r

Lee

Bon dem znr Meldung Verpflichteten ist anzugeben der 
am 30. April 1915 vorhandene Vorrat von

1 4. Salzhauten
a )  b is  1 0  L Z  schwer

b ) über 10 bis 30 schwer

o) über 30 schwer

1 L. trockenen (und trocken gesalzenen) 
Häuten

s ) bis 4 L x  schwer

b )  über 4 bis 6 schwer

o) über 6 schwer

Zah l der

zahmen
Häute

W ild h ä u te  
und Kipse

2. Bodenleder (Unterleder) einschließlich der 
Stanzstücke, sofern die Menge 100 kz über­
steigt

a) Sohlleder

d )  Bache- und Brandsohlleder

o) zu Bodenleder verarbeitete Spalte

Kilogramm

AmerstiiiiMil
!md

A I s x  Teil, C u liiitts irc h  4,
Telephon 88V.

in und außer dem Hause bei
F ra u

O ffiz ier-K asino Jn f.-R e g ts . N r .  61, 
Koernerstraße 12.

Ahne Preiserhöhung!
's 1  i .  z M  k M .  fie l 1 M .

in  Packungen * / „  V -, * /. Pfund, sowie

garantiert derte», reinen
holländischen Lacao

in Packungen zu Vs, V / i ,  V2, V i Pfund offeriert

Tee-Spczial-Geschäft

L .  M L L k o v s L I ,  T h o r« ,
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer A d ler".

Solange der V orra t reicht, gebe I

°ll°Leste- Zeisenpulver,
vorz. Waschkraft 1 Pfd. 35 P f., 10 P fd. ! 
M . 3,40. Günstige Gelegenheit für  ̂
Wiederverkäuser.

Wäscherei „Frairerrlob", , 
Friedrichstr. 7. — Aitst. M arkt 12.

0  ^ V L S  l t r ! H t § 7
Z öp fe  jetzt zu unglaublich billigen 

Preisen.
D M "  Ü G d e r 'L S A i t z S r L  I  "W U

L r. Culmerstr. 24.

Zentrifugen,
ßSA- schon von 36 M a r k  an, in allen 

Grüßen vorrätig.
8 . L lrrrssk llü 'gkr. Tboru. Brückenstr. 17.

allfrüheste gelbe, Schoten dickfleischig, ganz 
ohne Fäden, sehr reichtragenb. vorzüglich 
im Kochen, pro 3.00 Mk., offeriert

L ifsoutttz , Post Lulkau.

W U r M M  «nlr Schllj'Me,
in großer Auswahl, empfiehlt

L .  Thorn. Mellienjtraße 8. —

liefert prompt ab Lager

'Zinüiiliikliiilicu-ii.AhlknljliilSkls- 
llkstllslllSft I!!. b. H.,

Telephon 640j41.

s -de//n-
l tö/s/rck tt/rck
! „  >1 /r c» / ws/c/rsL /ra^r /)/-. 
! arr/ 6 E  L/rL-
s töte/, r>r ̂ 4/7ot/re^s/r

^  1 i  c> 17 ^

KUUmte
-u m  A ttfah re rr von  Langho lz bei 
25,00 bis 30,00 M ark Tagesverdienst 
stellt sofort ein

zu vermieten vom 1. 10. 15.
_____ kL i Culmerstraße 3.

ßjlik
Wilhelmstr. 7, m it reichlichem Zubehör 
und Zentralheizung, zu vermieten.

Näheres beim Portier daselbst oder 
O .  H S chmiedebergstr. 1, pt.

Breitesteaße 43
ist die 3. Etage, 4 Z rm m s r und Z u ­
behör, vom 1. 10. 15 zu vermieten.

Amrslrche 26,
B a iko n w o h n n n g , 2. Etage, von sofort 
zu vermieten.

HV. , Buchhandlung.
B a iko n w ö h n u n g . 2. Etage, 4 Zimmer 

nebst Zubehör, von sogleich zu vermieten. 
_______ ________ Gerbeistraße 27, 2.

Vvirckbttftmße 12,
2. Etage, vom 1 J u li zn vermieten.

UshNVNg,
3 Z im m e r m it viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten.

Tuchmacherstraße 2.

W iHelm stiM ,
Friedrichstraße 10112. 3 -Z im m e rw o h - 
uu ttg , 31 Mk., M anfarbenstube , 7 Wtk., 
sofort zu vermieten._____ ____________

Mine W M. WHNllNg
zu vermieten. Kleine Marktstraße 9.

2 - Z r m m s L w o h l n m g
m it Bad von bald oder später zu ver­
mieten. Angebote unter 6 3 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

Parterre-Zim m er,
Srückenstraße 12, von gleich zu vermieten.

Grabdenkmäler- 
Gradtafeln > 
Gradeinfaßnngen» 
GradgiLtrr,
liefert billigst

4. Irmr, Stkiiiiüiüisjkik,
Culmer Chaussee 1.

Die im Hause Lrombergerstraße 68 
gelegene

l jM !
bestehend aus 4—5 Zimmern un t^Ü eM  
Zubehör, ist som 1. 4. 15 zu vermieten.

V . N .  M s M M « L 8 s L n ,
G . m. b. H .,

B rc ite it r i is tc .

Arombergerstr. 45, pt.,
4 Stuben nebst Zubehör, Vorgarten, so­
wie eine kleine Hoiwohnung von sogleich 
zu vermieten. Zu  erfragen

Geiberstraße 27, 2.

Balkon-Wohnung,
2. Et.. 4 Z im m e r nebst allem Zubehör, 
von sofort zu vermieten. Talstraße 30.

vom 1. 7. eine 4 -Z n n m o rw o h u u n g  m it 
Bad und elektr. Licht zu vermieten.

LS. Srrri-tQl, Waldrtrahe 31.

Eins Wohnung,
Broinbergerstrahe 82. bestehend aus 
2 Z im m e rn . Küche und Zubehör, von 
sofort zu vermieten. Zu erfragen bei

LZ«» «L trvIiS , B ärke rw e is ie r, 
Thorn, Coppernikusstraße 21.

3.Um«erisiihi!mz
mit Zentralheizung, Bad, elektr. Licht 
und sonstigem Zubehör, vom 1. J u li zu 
vermieten, k .  H o i i t k i ; .  Mellienstr. 62.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern und eine Wohnung von 
3 Zimmern zu vermieten.

ie  5^önigstraße 20.

BlZisi. Km m er,
schön ausgestattet, als Wohn- und Schlaf- 
ziinmer ist. von sofort oder 1. 6. an 
Dauermieter zu Vermietern Badegelegen­
heit und elektr, Licht vorhanden. 
Eiisabethstr. 12114, 2, Eing. ^trobandstr.

M öbl. Zim mer
mit auch ohne Pension von schort zu ver­
mieten. Heiligegeiststr. 11. 2 T r., r.

G u t m ö b l. Z im m e r mit auch ohne 
Pension zu haben. Brückenstr. 16. 2 Tr.

Behaglich m öb l. Z im m e r
zu vermiete«. Gerstenstr. 3, 1 Tr., r.

2 fre und !, m öbl. Z im m e r zu ver­
mieten. Brückenitraße 36
1 Z im . f. 1 Pers. z. verm. Däckerstr. 1^' 
G  m . PL v o r d e r - . z.v. Gerechter.33, pt. 
M o b !. V o rd e r- . 15 M  z v. Gerechtestr. 33-

M I .  U s is i i -  i !» i!  L c h lls A m n e s .
Hochpart., Bad, elektr. Licht, in gutem 
Hause, auch tageweise von sofort zu ver­
mieten. Brombergervorstadt,

Waldstraße 31 a, Part., linkst

^ Q 8 S
der C obu rge r G e ld lo tte r ie , Ziehung 

am 8., 9.. 10.. 11 und 12. Jun i, Haupt­
gewinn 100 000 Mark, zn 3 M ark 

sind zu haben bei
-rar ärrro

k ö n i g l .  e r i  e - E i n n e h m er
Breitestr. 2.


